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Erſchein täglich mit mus: 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 BE 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 ME. pro Quartal, un 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten Anna 
Reuerbagergafle Ar 4. 
Die Erpedition it zur An⸗ 
nahne von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr gesffnet. 
Auswärt Annoncen ⸗Agen⸗ 


"turen in Berlin, Hamburg, 


Frantfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steines, 
©. 2. Daube & Ge. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. füt 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Ber größeren 
Auftragen u. Wiederbelung 
Rabatt. 


deutſchland und Frankreich. 


der Beſuch Kaiſer Wilhelms auf dem franzöft- 
ſchen Schulſchiff „Iphigenie“ 
knüpfte Depeſchenwechſel zwi 
Kaiſer und dem Präſidente 
Republik beanſpruchen unve 
die landläufigen Acte internationaler Cour toiſie 
hinausgehende Bedeutung. Zum erften Mal hat 
hier Frankreich Anlaß genommen, ein freund- 
liches Verhältniß zu dem „Erbfeind“ zu docu- 
mentiren, denn der Beſuch des Kaiſers auf dem 
„framzöſiſchen Territorium“ 
franzöſiſche Schiff repräſen 
der Initigtive der franzöſiſchen Regierung. Als 
die franzöſiſche Regierung ſich bei der Einweihung 
des Kaiſer Wilhelm - Kanals vertreten ließ, lag 
der Fall anders, denn Frankreich hätte durch 
fein Ferndleiben einen verſioß wider die inter- 
nationale Scicklichkeit begangen. Auch das Verhalten 
der Mehrheit der franzöſiſchen Preſſe harakteri- 
firt den Unterſchied zwiſchen damals und jetzt. 
Während damals faft die geſammte Preſſe ihrem 
Widerwillen gegen die Betheiligung Frankreichs 
utſchland Luft machte, iſt es 
die nationaliſtiſcce Hetzpreſſe, 
das Gedächtniß 


an der Feier in De 


heute nur noch 


welche dieſe Gelegenheit benukt, 
an die Revanche aufzufriſchen. 
Wenn im Laufe der 
äußeren Beziehungen zwiſ 
Frankreich eine unverkennbare Veſſerung einge 
treten ift, fo ift dies auf zwei Urfachen zurüchzu⸗ 
führen. Einmal auf die hochherzige Initiauive 
unſeres Kaiſers, der den Franzoſen wiederholt 
Beweiſe ſeiner Achtung und Sympathie gegeben 
hat, und zweitens auf die allmählich in Frank- 
reich erwachende Erkenntniß, daß das unent- 
wegte Hinſtarren nach dem 
die Politik Frankreichs ſeit 
hemmt und geſchädigt hat. 
don Deutſchland und dem 
ranzoſen gegenüber wieder 
legt worden ift, iſt dort a 
ſtändlich aufgefaßt worde 
nicht vergeſſen, daß man in 
deutſche Kaiſer bei der Ermo 


wegen Spionage 


49 5 begnadigte, 


ortheile eintauſchte. 
eultur” der Revanche 
nur in die Abhängigk 
ſondern es auch ander 


Sein Recht? . 


Roman von Glifabeth Gnade. 
[Nachdruch verboten.) 


51) 


Nach dem Eſſen ſetzte Anton ans 
der Wohnſtube, in Gerhards 9 ie 
Stuhl, und überflog mit etwas ſchläfrigen Augen 
ein paar eingelaufene Briefe. 
und zu, mit den Vorbereitungen zur Kaffeemahl⸗ 


zeit beſchäftigt. 


Plötzlich richtete Anton ſich auf. 

„Da kommt ja der 3 
muß ihn doch mal frag 

Er ſtieß das Fenſter auf. 

„Herr Heftling, wiſſen Sie viell 
mein Bruder vielleicht dei Ihnen?“ 

Der Angerufene ſtapfte in feinen mächtigen 
„GSchmierſtieſeln“ bis dicht unter das Fenſter. 
15 an weg?“ 

en neben Antons Schuller. 

„Ja, ſchon ſo lange!“ > 

„J Herr Ze, es wird ihm doch nichts —“ 

„Nein, nein“, ſagte Anton haſti 
nur, er wäre vielleicht mit Ihne 

„Nee, ich bin auf Schlag fünf geweſen, beim 


„Nein. Iſt der 
Mathys Kopf er 


Pflügen.“ 


„So, nun ja, er wird wohl bald zurück- 


kommen,” 


Heer geftling rückte an feiner Mütze, und 
1 ſchloß das Fenſter wieder. g 
a ch. — ſonſt geht Gerhard nie fo weit 


„Du haft aber doch ſelb emeint, es könnt 
m nichts dabei Pt def Maihn faft mit 


eftigkeit. 


„Nein = nein — *. 
riff zur Zeitung, wäh 


amme anzündete. 


Weite der Mamſell 
emmniß mit. die Mamſell beſprach 
m Gärtner, weicher gerade in der Geſindeſtube 

e, und der Gärtner ſagte es im Hinaus- 


despert 


und der daran ge- 
ſchen dem deutſchen 
n der franzöſiſchen 
rkennbar eine über 


welches durch das 
entſprang 


letzten Jahre in den 
chen Deutſchland und 


„Loch in den Vogeſen“ 
drei Jahrzehnten ge⸗ 
Die Ritterlichkeit, die 
deutſchen Kaiſer den 
holt an den Tag ge- 
njanglih recht mißver- 
Man hat es bei uns 
Frankreich, als der 
rdung Carnots die 
the franzöſiſchen 
das thörichte und höhniſche 
ort aufbrachte: „Bei der nächſten Nationalirauer 
bekommen wir Elſaß-Cothringen zurück!“ 
Seit der Zen hat man ſich 
1 e 1 hr er 
un urchgearbeitet, 
nd dn 8 Ae e 
Frenzeſen gegenüber wiederhol 
if. Die Mehrzahl der vernünftigen Ftanzofen 
hat es als thöricht erkannt, die Erbfeindſchaft 
gegen Deutihland gleicſam Tag für Tag auf 
em Praſentirteller umherzutragen. 
leindſchaft hat Frankreich zu dem 5 
Rußland verleitet, weich letzteres von den Fran- 
Piri gegen ſchöne „Hoffnungen“ recht baare 
Die unabläſſige „Rein- 
hat Frankreich aber nicht 
eit von Rußland gebracht, 
en Mächten gegenüber ge- 


in Frankreich er- 
8 75 


den unterlegenen 
t gezeigt worden 


Dieſe Erb - 
Undniß mit 


Mathy ging ab 


nipector, aber allein. Ich 


eicht war 


g, „wir dachten 
— 


fagte Anton zögernd und 
rend Mathy die Gpiritus- 


Draußen begann das Gerücht: 
10 weggegangen und kommt gar 
achte durch Haus und Hof zu ſchwirren. 

Das Küchenmädchen, 
Kaſſee hinüberbre gte, 
ob der Herr noch nich 


der blinde Herr 
nicht wieder — 


das dem Inſpector den 
wurde von dieſem befragt, 
t wieder da wäre; die 
gnädige Frau hätte vorhin garnichts von ihm 
gewußt. Katſchna lief in die Küche zurüch und 
das merkwürdige Vor-. 


in Folge einer plötzlichen ſtarken Kaemorrhagie 
(Bluterguß) in die Kehle geftorben. 

Georgij Alexandrowitſch Cäſarowitſch iſt am 
27. April (9. Mai) 1871 als zweiter Sohn Kaiſer 
Alexanders III. zu Zarskoje Sſelo geboren und war 


ſchwächt und jo ift fie die Urſache der Faſchoda⸗ 
Schlappe gegenüber England geworden. 

Wenn die Franzoſen allgemach zu der Er- 
kenntniß gekommen ſind, daß dieſe Thorheit 
ihrer Politik nur fie ſelbſt geſchädigt hat, io iſt e 2 
es begreiflich, daß fie ſich bemühen, dieſe Ein- Zlügeladjutant, Chef der reitenden Garde-Artillerie 
ſeitigkeit ihrer Politik aufjugeben. In der That und mehrerer Koſaken- und Infanterie-Regimenter, 
haben Deutichland und Frankreich neben manchen ferner Oberleutnant im öſterreichiſchen k. k. Ulanen⸗ 
entgegengeſetzten Intereſſen auch manche gemein- Regiment Klexander II. Kaiſer von Rußland und 
ſamen und in vielen politiihen Fragen wird Ja la suite des königl. preußiſchen Ulanen-Regi- 
eine Derſtändigung zwiſchen den beiden Mächten ments Kaiſer Alexander III. von Rußland (meit- 
ebenſo möglich wie nützlich ſein. Aber in einer J preußiſches Nr. 1), welches in Militfh und Oftromo 
Frage nicht, und dieſe ift es, welche uns davor ſtationirt if, Georg war Ritter des Anoreas- 
zurückhalten muß, Annäherungen zwiſchen deutſch- ] Ordens, des Elephanten Ordens, des Schwarzen 
land und Frankreich in optimiſtiſcher Meile über | Adler-Ordens und des ſpaniſchen Ordens vom 
ihre wahre Bedeutung hinaus zu überſchätzen. [Goldenen Dließ. der verſtorbene Großfürſt war 
Der Glaube, daß die Franzoſen in abſehbarer noch unverheirathet. R 
Zeit unter das Conto von 1871 einen dicken ] Nunmehr wird fein jüngerer Bruder, Großfürſt 
Strich machen und daß fie den Nevanchegedanken Michael, geboren am 22. November (4. Dezember) 
für immer begraben werden, verkennt den 1878 der präjumtive Thronfolger von Rußland 
Dolkscharakter der Franzoſen und die Lehren werden. 
der Weltgeſchichte. 

Das feinpfelige Verhältniß zwiſchen Deutſchlond Nachrufe an Dr. v. fchenbach. 
und Frankreic ift weit älter als die Abrechnung [ verlin, 10. Zul. Dem geſtern verflor benen 
von 1870/71, es datirt um Jahrhunderte zurück Oberpräſidenten von Brandenburg Dr. v. Achen⸗ 
und es beruht auf dem Uebelwollen Jrankreichs [bach widmen die hieſigen Blätter aller Partei- 
gegen die deutſche Nation. Zur Zeit einrichs II richtungen ehrende Nachrufe. So ſagt die 
und Ludwigs XIV mie unter den Napoleons | Mat.-3tg.”, in Achenbach ſei eine der inm- 
war das 3iel der franzöſiſchen Politik die Nieder- pathiſchſten Perſönlichkeiten aus den höheren 
drückung Deutfhlands. Zum Schuß gegen Frank.] Areijen der preußiſchen verwaltung dahin ge- 
reich wurde der deutſche Bund begründet, im gangen. — Die „Volkszeitung“ ſchreibt, Achenbach 
Kampf gegen Srankreih erſtand das deutſche J habe alle Eigenſchaften eines guten Beamten be- 
Reich. Der Gegenſatz zwiſchen den beiden Ländern ſeſſen. Er ſei persönlich lieberswürdig, un- 

parteiiſch und gerecht geweſen und habe eine große 


bat den Dreibund wie den Zweibund gebildet. 
Ein fo tieigehender Begeniab, der auf einer Ent. Arbeitskraft beſeſſen. Bei feinen Untergebenen 
Gegenſätzen der VDolkscharaktere beruht, ver- Habe” er: fi dauernd einer groben. Beuehipeit 
ſchwindel nicht plötzlich, wenn er auch gemildert 

‘ E ranzöſiſche Preßſtimmen zu dem Beſuch 
find in Frankreich ſchon Perioden der Berjönn- 3 5 . 
lichkeit aufgetreten, fo unter dem Cabinet Jerry, des Kaiſers auf der „Iphigenie“. 
Die internationale Lage zwingt Frankreich geradezu, „Figaro“ gegen die Ausloſſungen der nationali- 
die Revancheidee aus der erſten Reihe in die ſtiſchen Blätter über den Beſuch des Kaiſers 
lange Frankreich dieſem Gedanken nicht — und Dieſe Journaliſten, welche gefährliches Spiel treiben. 
wir fürchten, dies nicht mehr zu erleben — | jagt das Blatt, ſeien offenbar von der Beveutungs- 
gut thun, ſich in Bezug auf das Verhälmiß | glaubten, einen internationalen Conflict berauf- 
zwiſchen den beiden Ländern weitgehender opti- beſchwören zu können, jo würden fie verdienen, 

man auch einen aufrichugen freundſchaftlichen wäre wahrhafter Derrath, 
Verkehr zwiſchen den beiden großen Nachbar-] der „Giöcle” ſchreibt: „Der Beſuch des deuiſchen 
Wunſch gehegt wird, brauchen wir wohl nicht gramm an den Präſidenten Coubet ſeien Acte 
erſt hinzuzufügen. der Höflichkeit. Nur die Nationaliſten, welche 
möchten, wollen darin eine Demüthigung des 
franzöſiſchen Volkes er blicken.“ 
Danzig, 11. Juli, 
e Georg von 


wicklung von Jahrhunderten und auf ſtarken 
erfreut. 
und zurückgedrängt werden kann. Wiederholt 
aber ſie verſchwanden ebenſo ſchnell wieder. Paris, 10. Juli. Cornely wendet ſich im 
zweite Reihe der Politik zu verſetzen. Aber ſo- auf dem franzöſiſchen Schulſchiff „Iphigenie“. 
officiell und thatſächlich entſagt hat, wird man f lofigkeit ihres Geſchreibſels überzeugt. Wenn fie 
miſtiſcher Schlußfolgerungen zu enthalten, fo ſeyr ins Gefängniß zu wandern, denn ihr Zeldzug 
Nationen wünſchen mag. Daß unfererjeits diefer [Kaiſers auf der „Iphigenie“ ſowie das Tele- 
Frankreich jeden Tag in einen Krieg verwickeln 
Politiſche Ueberſicht. 
Schwere Schäden in der inneren Verwaltung. 
ußland f. 


Daß es in unieren inneren öffentlichen Zu- 
ſtänden wenig erquicklich ausſieht, iſt leider eine 
Petersburg, 11. Juli. Nach amtlicher Mel⸗ 
dung aus Abbas-Zuman von geſtern Vormittag 


Thatjache, deren Erkenntniß ſich weite Kreiſe nicht 

mehr verſchließen können. Das Schlimmſte dabei 
9½᷑ Uhr iſt der Großfürſt- Thronfolger Georg 
CCC ð⅛”tU! . TEHERAN LITE TRUE TASTEN EEE 


ift, daß unſer öffentliches Leben, ſoweit das liberale 
C ³» . ³ A AA 


„Ja, ja, das könnten Sie, Herr Heftling, wir 
wollten ſo nach dem Walde hin.“ 

„Schön, dann werd ich mang die Wieſen aufs 
Vorwerk zu.“ 

„Ich weiß nicht“, ſagte Math, als fie meiter 
ſchritten, mit zornig bebender Stimme, „warum 
die Menſchen ſo thun, als müßte durchaus und 
durchum ſchon irgend etwas Schlimmes paſſirt 
ſein. Weshalb denn nur! 3 bitte dich! Gerhard 
kann doch nicht nach der Uhr ſehen; er weiß 
natürlich gar nicht, wie lange er ſchon weg iſt. 
Oder — das Allerärgſte, was man ſich denken 
kann, iſt doch, daß er ſich nicht allein zurück- 
findet, aber nun ſind wir ja ſchon unterwegs. 
Ich kann es nicht ausſtehen, wenn die Leute 
immer gleich bei allem ein Unglück wittern — ich 
haſſe das!“ — 

Anton antwortete nicht gleich. 

„Sage doch — ſei doch nicht fo ſtumm — giebft 
du mir denn nicht Recht, Anton?“ 

„Ja, gewiß, ja, wir wollen das Beſte hoffen, 
liebe Mathy.“ 

Sie gingen eilig vorwärts und ſpähten nach 
rechts und links über die Felder hin. Alles leer, 
nirgends die Geſtalt nach der ſie ſich ſehnten: 
die vornüber geneigte Geſtalt mit dem handfeſten 
Rohrſtock und dem langſamen, ſchleifenden Gange. 

Ein paar Mal griff Mathy aufgeregt gegen 
Antons Arm und zeigte nach einer beftimmten 
Richtung hin. Dann blieben beide ſtehen und 
ſtarrten durch den Nebel hinüber, bis die Gpan- 
nung ſich in enttäuſchtem Kopfſchütteln löſte. 

„Nein, Mathn, das iſt nichts. Es rührt ſich ja 
garnicht. Ein gekappter Baum wahrſcheinlich.“ 

„Aber da, Anton! Das iſt doch ein Menſch — 
ein Menſch mit einem Stock — fiehft du: er geht 
vorwärts — das muß er ſein!“ 

Wieder angeſtrengtes, ſchweigendes Hinſchauen. 

„Ach nein, der Briefträger!“ 

„Im Walde finden wir ihn gewiß“, murmelte 
Nathn. 

Sie gingen welter. 


gehen dem Kutſcher, der vor dem Pferdeſtall den 
Wagen vom Herrn Profeſſor putzte. Bon einer 
Thüre zur anderen und von einem Munde zum 
anderen ging es: 

„Haft du nicht geſehen, wo der Kerr ist?“ 
Niemand hatte ihn geſehen. 

Das gruſelige und doch angenehm prickelnde 
Gefühl eines in der Luft . unheim · 
lichen Ereigniſſes begann ſich der Leute zu be- 
mächtigen. Sie traten hier und da in kleine 
Gruppen zuſammen und erörterten den Fall in 
möglichſt tragiſcher Auffaſſung. 

„Kinder, Kinder, paßt man bloß auf: der Herr 
liegt irgendwo und hat ſich was gebrochen und 
kann nich vom Fleck!“ 


„Da — hörſt du?“ 


„Wir müſſen rufen.“ 


„Ich in der Stell von der gnäd'gen Frau — „Rufe du — ja?“ 


ich ängſtigt mir rein todt.“ 

„Oder er hat ſich verirrt — wo er doch nich 
ſehn kann —“ 

; = könnt ihm fa auch jemand ausgeraubt 
a en mt 

„Kinder, ich ſag ſchon: wenn wir unſeren Herrn 
bloß lebendig zurückkriegen —“ 

Und die ſchönſten Schauergeſchichten, die ſich 
irgendwo und irgendwann einmal ereignet haben 
ſollten, folgten zur Erläuterung. 

Anton und Mathy tranken ihren Kaffee, ohne 
viel miteinander zu ſprechen. Als das Mädchen 
den Tiſch abräumte, geſchah es mit manchem 
forſchenden, mitleidig-intereffirten Seitenblick. 

Plötzlick ſtand Anton auf, 

„Weißt du, Mathy“, ſagte er in gezwungen 
leichtem Ton, mit nieder geſchlagenen Augen, „ich 
möchte doch mal ſehen gehen, wo der Gerhard 
eigentlich geblieben iſt.“ 

„Ja, gut, ich komme mit dir, ich gehe ſehr gern 
noch etwas ſpazleren.“ 5 

Als fie auf der Hofſeite aus dem Haufe traten, 
verſtummte das Geſpräch des Inſpectors und 
Gärtners, welche an der Ecke zuſammenſtanden. Es begann zu regnen: ganz ſacht und lautlos, 

Anton bemerkte im Doruberkommen: ohne merkbaren Tropfenfall. Nur hier und da, 

„Kerr Heftling, wir wollten nur meinem Bruder | mo in den ausgefahrenen Geleiſen Waſſer ſtand, 
enigegengehen.“ ſah man die Bewegung auf dem Spiegel der 

In den Augen der Beiden lag redliche Be- | kleinen Pfütze. 
ſorgniß. a i „Du haft keinen Schirm, Mathe. Es fällt fo 

„Herr Profeſſor, dann könnte ich vielleicht naß.“ 
mit en paar Leuten mal nach der anderen Seiie „Ach, ich ſpüre es gar nicht.“ 
gehen?“ Re Und wirklich — Mathys Stirne war heiß, als 

Mathn machte eine unzufriedene, abwehrende ob fie durch ſchwüles Sommerweller gingen. 
Bewegung; Anton fagte ruhig: Auch in den Wipfeln des Wald wesar es heute 


und verſchwand. 


Angſt —” 


taumelte zurück. 


es mit 


Menſchengeſicht. 


Bürgerthum in Frage ſteht, verſumpft iſt. Don 
einer regen, kraftvollen Aeußerung iſt nur 
bei Socialdemokraten und extremen Agrariern 
etwas zu merken und der Staat ſtößt diejenigen 
Elemente, auf deren Mitwirkung er angewieſen 
iſt, zurück. Es muß doch ſchon weit gekommen 
ſein, wenn ein ſo gemäßigtes Blatt, wie die 
„Köln. 3ig.“, in dieſen Zuſtänden geradezu eine 
Gefahr ſieht. Sie beleuchtet dies an dem Ver- 
halten des Staats zur Reihshauptitadt und 
‚on anderen Punkten der inneren Derwaltung. 
„Die Unfreundlichkeit — fo ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ —, die geheime und die offene Spannung 
zwiſchen Staat und Stadt iſt chroniſch, traditionell, 
faſt programmatiſch. Sie hat ſich jetzt in der 
Entſcheidung über die Beſtätigung des gewählten 
Oberbürgermeiſters zu einem öffentlichen Kergerniß 
ausgewachſen. Man verletzt die Ehre der Stadt, 
die Würde der Selbſtoerwaltung und weſentliche 
Staatsintereſſen. Man hat hier der Welt zwar 
gezeigt, daß die oberſte Gewalt herrſcht, nicht aber. 
daß ſie auf dieſem wichtigen Gebiet zu regieren 
verſteht. Wenn alle Staats kunſt in der Jufammen- 
faſſung und harmoniſchen Verbindung der Kräfte 
in Land und Volk beſteht, ſo muß vor allem im 
Centrum des Staates jene glückliche Einheit vor- 
handen ſein, der das alte Rom und das neue 
England ihre Weltherrſchaft verdanken. Namentlich 
England hat es verſtanden, alle freien, ſich regenden 
Kräfte in den Staat einzufügen, 
Gilden und die königlichen Kaufleute, die merchands 
adventurers, zu Gehilfen vernünftiger Gtaatsge- 
walt zu machen. Die Tudors machten Kaufleute 
zu ihren Dertrauensmännern. Thomas Greſham 
war fein ganzes Leben lang Kaufmann und zu- 
gleich eine Art von Minifter 
Elifabeth. Kaufleute ſchloſſen für die Regierung 
Handelsverträge ab; Kaufleute dienten der Regie- 
rung auswärts als Agenten für Erlangung der 
wichtigſten Nachrichten, daheim bei der SHand- 
habung der Zollverwaltung. 
Staat hat meiſt ebenfalls Verſtändniß für die 
Bedeutung der großen Kaufmannſchaft gezeigt: er 
ſtand nie auf dem Standpunkte 
Köpfe, daß der Handel kein productives Gewerbe 
ſei, Aber er ſchätzt dieſe Macht doch nicht richtig 
ein. Ein Theil der Weltregierung gehört dem 
Fandel — daran ändert alles Geſchrei 
von Gevatter Schneider und Kandſchuhmacher, 
von Agrariern und Mittelftandspolitikern nicht 
das Geringſte. Wehe dem Staate, der ſich mit 
dieſer zugleich elementaren und planvoll be- 
wußteſten aller Mächte nicht in ein geſundes und 
förderliches Einvernehmen zu ſetzen weiß. In 
der deutſchen Reichshaupiſtadt, dem werdenden 
Centrum des modernen 
ſchaftslebens, der Induſtrie, des Handels und 
der hohen Finam, erwachſen, wenn man nicht 
rechtzeitig gute Politik macht, dem Staate zwei 
feindliche Gewalten, die, wie auch der Machtſtreit 
ausfallen wird, die endlich errungene Einheit des 
Reiches wieder erſchüttern werden. 
punkt ſelbſt dieſer endlich gewonnenen kraft⸗ 
vollen Regierung entfteht ein mächtiges Gemein- 
weſen, und die Directionsgewalt wirthſchaftlicher 
Mächte geht in einen kühlen und unfreund- 


die alten 


bei der Königin 


Der preußiſche 


ſubalterner 


europäiſchen Mirth- 


Im Mittel- 


ſtill. Die hohen, langen, kahlen Stämme ragten, 
ſcheinbar endlos aneinander gereiht, in Nebel 
und Abenddämmerung empor. 

„Zum Unglück wird es heute auch noch fo früh 
finſter“, ſagte Anton. „Man kann nicht mehr 
fünßzig Schritt weit ſehen.“ 


Sie horchten. In der Höhe löſte ein Kiefern ⸗ 
apfel ſich raſchelnd und fiel zu Boden. 


Mathn legte die Hände an den Mund und 
wollte eben mit melodiſcher Singſtimme den 
Jodler hören laſſen, der als Erkennungszeichen 
bei ähnlichen Gelegenheiten unter ihnen üblich 
war. Plötzlich ließ fie ihre Hände wieder finken, 
ein Schauer ging ihr durch den Körper; ſie ſah 
hilflos bittend zu Anton auf. 


Canggezogen hallte es durch den Wald: 

„Gerhard! — Ger—hard! — Gerhard! —" 
Ein ſchwaches Echo gab die letzte Silbe zurück — 
dann war alles wieder ſtill. 

„Mir wolle bis zum Bialyblot gehen, Mathy.“ 

„Ja — vielleicht — auf der Bank —“ 

Gleich darauf ſchrechte Mathy heftig zuſammen. 
Ein großer, dunkler Vogel ſchoß über ihr hin 


„Willſt du meinen Arm haben?“ fragte Anton. 
Mathn hängte ſich feſt daran. 
„Heute iſt es wirklich geſpenſterhaft im Walde.“ 
Nun ſtanden ſie unter der großen Sichte. 
Bank war leer: auch nicht das geringſte An- 
zeichen, daß jemand etwa vor kurzem hier ge- 
raſtet. Schwarz und ſpiegeleben lag das Bruch 
vor ihnen; kaum hörbar raunte es durch die 
ſchwanten Rohr- und Binſenhalme. 
Anton machte ſich von Mathy los und ging, 
ſo weit der moorige Untergrund es erlaubte, ans 
Waſſer heran. Math folgte ihm. 
„Das willſt du denn, Anton?“ fragte fie gang 
leiſe. „Da iſt doch nichts.“ 
„Ich weiß nicht“, gab er gepreßt zur Ant- 
wort. „Mir iſt nur fo — ich habe immer 


Die 


Das Wort erftichte ihm zwiſchen den Lippen. 
Ein Augenblick ſtarrer Betäubung: dann ſchrie 
Mathy in raſendem Entsetzen auf und Anton 


Dor ihnen ſwwamm der wohlbekannte Stock 
mit der gebogenen Krücke, und zwiſchen den 
Binſen ragte ein todter Menſchenkopf hald aus 
dem Waſſer — ein fahles, eniſtelltes, todes 
(Soriſctzung folgt.) 
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allwählich in wachſende 
Sean: caft über, die ſchwere Kämple und 
eine Schwächung des Einheitsbewußtſeins 
dringen muß. England hat dieſe Kräfte zugleich be» 
zwungen und verſöhnt, indem es fie als noth- 
wendige Entwicklung und geſunde Ledens⸗ 
äußerung des eigenen Volkes betrachtete, ſich 
innig vermählte und damit die Erde und politi- 
jches Anſehen, weltbeherrſchenden Reichthum mit 
allen großartigen Culturgütern gewann. die 
preußiſch-deutſche Monarchie muß dieſe geſell⸗ 
ſchaftlichen Kräfte berſtändnißvoll gewinnen. Sie 
vermag fie anzuherrſchen, zu brüskiren, zu ver⸗ 
achten: los wird fie dieſe Naturmächte nicht. 
Daher ist bier nicht äußere formale Herrſchaft, 
ſondern weiſe Regierung, vornehme Würdigung, 
Achtung dieſer auf fo vielen Gebieten von ihr 
anerkannten willigen Kräfte und eine geſunde 
Allianz nothwendig und heilſam.“ 

„Nach der umgekehrten Richtung zeigt die 
„Regierung“, daß ihre Herrſchaft ſich in rein 


lichen Parallelis: us, 


äußeres Machwerk verflüchtigt, daß fie aber nicht 


kraftvoll wirklich zu regieren verſteht. Es betrifft 
dies das Derwaltungsverhältniß der engeren Ge- 
meinde Berlin zu ihren Vororten. die dem Ab- 
geordnetenhauſe zugegangene Vorlage über die 
Polizeiverwaltung in den Berliner Vororten iſt 
nur ein wiederkehrendes Zeichen der Unfähigkeit, 
durch welche die innere Verwaltung Preußens 
ſeit längerer Zeit ſich traurig auszeichnet. Es 
geht im Mittelpunkt wie im Lande. Ueberall 
läßt man im eigenen Haufe die Zuchtloſigkeit auf- 
ſchießen — und erholt ſich dann im ſtrammen 
außeren Apparat des Disciplinarverfahrens und 
Vorgehens gegen kleine Unterbeamte, die ſich 
etwa unterfangen, ſich mit ihren Schmerzen an 
die Preſſe zu wenden. Wie man an 
ollen Stellen agrariſche Frondeurs, confeifionelle 
Antagoniſten, opponirende und querireibende 
Landräthe einſetzt und duldet, ein Stück der 
Souveränität und Regierungsgewalt, Theile des 


ren 


immer mehr. 
gewonnen und mit 


eigenen Willens preisgiebt, ſo läßt man um die 


Hauptſtadt Berlin herum einen Rattenkönig ſelbſt⸗ 
fändiger Städte entſtehen, die in noihwendigen 
Gegenſatz zur Kaupiſtadt treten und Regierung 
und Verwaltung auf allen Gebieten, nicht nur 
auf dem der Polizei, in bedenklicher Weiſe er- 
ſchweren werden. Berlin wird die großartigſte, 
aber auch eine der gefährlichſten Hauptſtädte 
Europas werden. Gegen dieſes Wachstyum 
und gegen dieſe Entwicklung wird man ſich ver- 
gebens ſträuben. Es iſt hohe Zeit, daß der 
preußiſche Staat zu dem Geiſt feiner Tradition 
zurückkehrt. dieſe beſtand in der Beugung des 
ſchädlichen Sonderthums in den Ständen 
und Corporationen, in der Herſtellung einer 
abſtracten, d. h. allgemeinen Regierung, die den 
Staats gedanken über die örtlichen und ein- 
jeilig genoſſenſchaftlichen Intereſſen ſiegen ließ. 
Nur eine ſolche Regierung vermag ſtark zu ſein 
und zugleich den Zweck ſtaatlicher Herrſchaft zu 
erfüllen, alle Kräfte des Volkslebens zu freier 
Entfaltung zu bringen. dem preußiſchen Staat 
iſt gerade in unſerer Zeit der wirthſchaftlichen 
Kämpfe ein gewaltiges Problem geſtellt. Es 
kann nur gelöjt werden, wenn die Staatsgewalt 
ſich als ſolche reiner herausarbeitet, aus dem 
wirlhſchaftlichen Kampf der Parteien ſich vor- 
ſichtig zurückzieht und auf den neutralen Stand- 
punkt einer Regierung nach Geſetzen ſich be- 
ſchränkt. Sicher ist, daß die gegenwärtige innere 
Derwaltung in Preußen alles andere darſtellt, 
als eine Landesregierung von Einſicht und Stärke.“ 


Betrachtungen eines höheren Offiziers über 
Deutichland und die Dreufus affaire. 

Ein „höherer DOffijier” ſtellt in einem an 
leitender Stelle gedruckten Artikel der „Kreuz- 
Zeitung“ ſo eigenartige Betrachtungen über die 
Dreyſusaffaire und ihre Nutzanwendungen für 
Deuiſchland an, daß fie einer kurzen Erörterung 
werth erſcheinen. Um es vorweg zu ſagen — 
der Verfaſſer ift Antiſemit; gleichwohl ver- 
urtheilt er nicht alle Juden, er will ſogar ſich 
„nicht davon abhalten laſſen“, „ſolche Juden als 
gleichwerthige Mitbürger anzuerkennen, die 
voll und ganz ſich losgelöſt haben aus dem 
Banne, in den ihre Geburt ſie gebracht hat“. 
(Was er unter dieſem „Banne“ eigentlich ver- 
ftebt, ſagt er nicht.) „Ich werde mich ſtets mit 
Freuden eines jüdifchen Lehrers erinnern, des 
Profeſſors Lazarus, der einige Jahre auf der 
Kriegsakademie Philoſophie vortrug.“ 

Trotz dieſer Anerkennung ſolcher jüdiſchen Mit- 
dür ger if der Verfaſſer in der Meinung be- 
fangen, daß die Macht des Judenthums durch 
das Geld in Frankreich, in Italien und auch in 
Deutijaland eine überaus gefährliche ſei. In dem 
Besen des Prozeſſes Dreyfus, welch letzterem 
er perſönlich die größten Sympathien jchenkt, 
findet er einen Sieg des jüdiſchen Geldes, das fo 
lange und fo viel zur Aufklärung des That- 
beftandes verwendet iſt, bis die Reviſion des 
Prozeſſes durchgeſetzt in. Der VDerfaſſer macht 
dann einen ziemlich unvermittelten Sprung 
nach deutſchland und gerade dieſe aller- 
dings mit den franzöſiſchen Dorgängen nicht 
im Zuſammenhange ſtehenden Betrachtungen find 
es, die uns intereſſiren. der höhere Offizier 
ſchreibt: 
CCF 


Fortbewegung des Gonneninftems. 


Goethe mag im „Prolog im Himmel“ zu ſeinem 
„Jauſt“ bei Betonung der „mit Donnergang“ ſich 
vollziehenden Reife der Sonne nur die ſcheinbar täg- 
liche und jährliche Bewegung der letzteren im Auge 
gehabt haben. Thatſächlich wird ja der Wechſel 
von Tag, Nacht und Jahreszeiten durch die Be- 
wegung der Erde um ihre Achſe und um das 
Tagesgeſtirn veranlaßt. Aber auch die Sonne 
bewegt ih um ihre Achſe und hat außerdem 
eine fortichreitende Bewegung im Weltenraume, 
die bewirkt wird durch die in letzterem herrſchen⸗ 
den lebendigen Kräfte. Auf jene weiſt auch 
Klopſtock mit den Worten hin. „Aller Sonnen 
Heere wandeln um eine große Sonne“. Ueber 
dieſe fortſchreitende Bewegung der Sonne und 
ihrer Familie, alſo ihrer Ned, Nonde und 
Kometen, heute ein Wort. 

Wie die Monde eines Planeten um dieſen und 
wie die Planeten ſammt ihren Monden, ſoweit 
fie deren beſitzen, um die Sonne kreiſen, jo be» 
wegt ſich dieſe als Glied einer höheren Familie 
um einen höheren Mittelpunkt. Die Urſache 
dieſer fortſchreitenden Bewegung der Sonne, die 
ein Zipſtern iſt, kann nur die den ganzen Himmel 
deherrſchende Schwerkraft ſein. Schon die That- 
ſache, daß unſer Tagesgeſtirn ſich um feine Achſe 
dreht, t auf eine fortſchreitende Bewegung 
A im All bei jedem Weltkörper beide 

wegungen beiſammen find, x 


unſerer 


„Es wirb beſtändig Klage et ihr über den immer 
fiescenden Luxus. Wie ofi ſchon hat Seine Majeſtä: 
nach dieſer Richtung ſeinen Willen kundgethan! Daß 
es jeit dem Kriege überall und beſonders in unſerem 
Ofſiziercorps anders geworden iſt, liegt nicht zum 
mindeften in der wahnſinnigen Verſchwendung, dem 
raffinirten Luxus, der in den Kreiſen der haute 
finance getrieben wurde und noch wird und 
Tauſende werden im Kandumdrehen 
derſelben Leichtigkeit ausge ; 
geben. Wer in dem Anfange der 70er Jahre 
in Berlin gelebt hat, weiß davon zu erzählen, 
von dem raſchen Uebergang der alten guten Einfach- 
heit zu der jetzigen Schlemmerei, er kennt die jüdiſchen 
Häuſer, die durch ihre Zauberfeſte alles heranzogen und 
anfingen, den Ton anzugeben. Man fchimpfte, aber 
ging hin und derauſchte ſich an der Gänſeleberpaſtete 
und indianiſchen Vogelneſtern .. Bon dort aus 
ergoß ſich das Gift über unſer ganzes Vaterland in 
alle Dolksſchichten; denn böſe Beiſpiele verderben 
gute Sitten, und jet find wir fo weit, daß 
junge Herren von 20 Jahren nicht durch die Schönheit 
und Liebenswürdigkeit der Damen, fondern fait aus- 
ſchließlich durch möglichſt raffinirte Zuſammenſetung 
eines Diners angezogen werden, daß dieſelben jungen 
Leute, wenn fie eine dame überhaupt einer Unter- 
haltung würdigen, ſich zunächſt erkundigen, was fie 
mitbekommt, daß Höflichkeit und gute Sitte nach dem 
Geldſack bemeſſen werden.“ 

Dieſe Betrachtungen des höheren Offiziers über 
die Dreyfus ⸗Affaire, zu denen mit einer gewiſſen 
Gemaltfamkeit auch Deutſchland herangezogen 
wird, find allerdings ſehr einſeitig, aber fie ver- 
dienen trotz ihrer Einjeitigkeit aus verſchiedenen 
Gründen unſere fufmerkſamkeit. Der Verfaſſer 
läßt vollſtändig außer Acht, daß Luxus und Der- 
ſchwendungsſucht nicht lediglich in jüdiſchen, fon- 
dern auch in chriſtlichen Kreiſen in den letzten 
Jahrzehnten ganz bedeutend zugenommen haben. 
Auch in der haute finance giebt es chriſtliche 
Häuſer, auf welche die Schilderungen des „höheren 
Offiziers“, wie jeder, der in Berlin genauer be» 
kannt iſt, zugeben wird, Anwendung finden 
könnten. Andererſeits könnte man auch aus 
Berlin gerade aus jüdifhen Kreiſen Familien 
nennen, in denen edle Geſelligkeit und der Sinn 
für Aunft und Wiſſenſchaft ſowie für gemein- 
nützige Zwecke nicht bloß als ein glänzendes 
Rus hängeſchild betrachte wird. 

Wenn aber der Berfafjer mit ſeinen Aus- 
führungen der Sehnſucht nach der „alten guten 
Einfachheit“ hat Ausdruck geben wollen, fo 
theilen wir dieſe Sehnſucht und gewiß viele auch 
jüdiſchen Mitbürger mit uns. Wir 
wünſchen nur nicht, daß aus ſolchen einſeitigen 
Betrachtungen Kapital für den Antijemitismus 
geſchlagen werde. 


Die ſranzöſiſchen Wirren. 

Die Kunde von der Behandlung des Dreyfus 
während feiner langjährigen Gefangenſchaft auf 
der Teufels -Inſel, mit der ſich jetzt die revifions- 
freundlichen Blätter eingehend beſchäfligen, hat 
nunmehr die franzöſiſche Regierung veranlaßt, 
den Gouverneur dieſer Inſel, Deniel, durch La- 
foucade zu erſetzen. Inzwiſchen werden immer 
neue Chicanen bekannt, denen Dreyfus in ſeiner 
Gefangenſchaft ausgeſetzt war. der frühere 
Colonialminiſter Lebon ließ Dreyfus in Ketten 
legen; als er erkrankt war, ließ er einen Sarg 
nebſt Gebrauchsanweiſung ſchichen. Er ließ feine 
Hütte umpfählen und den Gefangenen buchſtäblich 
einmauern. Der Gefangenenwärter, der Drenfus 
von Zeit zu Zeit amtlich beſuchte, pflegte, wenn 
die Behörden wieder einmal in Canenne die 


Briefe der Angehörigen des Gefangenen unter ⸗ 


ſchlagen hatten, mit teufliihem Lachen zu ſagen: 
„Da ſehen Sie, Ihre Frau vergißt Sie, Ihr 
Bruder verleugnet Sie, Ihre Familie ſtößt Sie 
von ſich!“ Die Eiſenfeſſeln, die man ihm 
um die Beine legte, drückten die 
durch und erzeugten eiternde Schwären. Am 
Morgen kam der Militärarzt, verband ihm mit- 
leidig die Wunden, am Abend aber wurde die 
Eiſenſtange mit den Jußringen wieder angelegt 
und die Wunden waren von neuem wieder auf⸗ 
geriſſen. Die Hitze auch in der ſogenannten kühlen 
Jahreszeit war fürchterlich. Sie ſank in der Hütte 
Nachts niemals unter 20 Grad und flieg Tag über 
io hoch, daß Dreyfus wiederholt Hitzanfälle halte, 
hinſtürzte und lange bewußtlos blieb. Zwei feiner 
Wächter, die nicht jo mäßig lebten, wie er, fon- 
dern tranken, bekamen ebenfalls den Hitzſchlag 
und ſtarben. Noch auf der „Sfax“, während der 
Heimfahrt, machten die höheren Offiziere, die 
allein Anlaß und das Recht hatten, ihn anzu- 
ſprechen, das heißt, ihm Befehle zu ertheilen, ſich 
das beſondere Vergnügen, ihn kurz „Drenjus‘ 
anzurufen, obwohl das Urtheil des höchſten Ge⸗ 
richts ihn zu einem bloßen Angeklagten gemacht 
und ihm feinen Hauptmannsrang und Titel vor- 
läufig wiedergegeben hatte. 

Ueber einige bemerkenswerthe Keußerungen 
Zolas wird aus Rom gemeldet: 

Die „Tribung“ veröffentlicht eine intereffante Unter- 
redung ihres Correſpondenten mit Zola, der mit dem 
Correſpondenten intim befreundet if. Zola ſagte, 
die Freiſprechung des Dreyfus ſei zweifellos. 
Man dürfe auf die Loyalität der Richter von Rennes 
vertrauen; beſonders Garriöres ſei ein Ehrenmann 
durch und durch. Eine neue Derurtheilung wäre un- 
möglich und abſurd. Dreyfus werde folglich einmüthig 
freigeſprochen wer den, obſchon man im letzten Augen- 
blick verzweifelte Anftrengungen mache, um die Juſtiz 

Die Sonne dewegt ſich alſo im Raum weiter 
fort, und zwar nach einem beſtimmten Punkte 
des Himmels zu. Hiergegen könnte der Einwand 
erhoben werden, daß man von einer ſolchen 
Fortbewegung ſchließlich doch etwas fehen 
müßte. Denn wäre dieſe eine thatſächliche 
und nach einer beſonderen Stelle des Himmels 
gerichtete, jo müßten namentlich bei der unge- 
heuren Geſchwindigkeit der Bewegung von etwa 
5 Meilen in der Secunde die Fixſterne, die jenen 
Zielpunkt umgeben, uns nach und nach näher 
kommen, größer erſcheinen und auseinander- 
treten, während am entgegengeſetzten Punkte 
des Himmels, den die Sonne verlaſſen, die 
Sterne ſich entfernen, kleiner erſcheinen und enger 
aneinandertreten ſollten, ungefähr fo, wie bei 
einem gradlinigen langen Waldwege dem 
Wanderer die Bäume, denen er ſich nähert, aus ⸗ 
einander, diejenigen dagegen, die er verlaſſen, 
mit der Jeit an einander zu treten ſcheinen. Diejem 
Einwand iſt mit der Derſicherung zu begegnen, 
daß jene Sterne, denen wir mit der Sonne uns 
nähern oder von denen wir uns entfernen, viele 
Billionen von Meilen, alſo unfaßbar weit ent- 
fernt ſind und daß ihre Annäherung an uns 
oder ihr Zurücktreten von uns augenſcheinlich 
erſt nach Jahrtauſenden wahrgenommen 
werden kann. Wäre die aſtronomiſche 
Wiſſenſchaft etwas älter, als fie in der That if, 
und hätte man ſchon vor 2000 Jahren von einer 
Jortbewegung der Sonne etwas gewußt und 


Haut. 
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irrezuführen und namentlich Mercier zu beeinfluſſen. 
Nach feiner Freiſprechung werde Dreyfus ſich ſofort 
ins Privatleben zurückziehen. 

Im franzöſiſeen Miniſterrath befürwortete 
Präſident Loubet für die übliche Amneſtie am 
14. Juli auch die Begnadigung des Barons 
Ehriftiani, des „Helden“ von Auteuil. Die 
Niniſter aber erklärten dem „Siécls“ zufolge, 
es ſei, wie berechtigt die Gefühle des Präfidenten 
auch ſein möchten, nicht angebracht, den Baron 
jetzt ſchon zu begnadigen, weil die Gegner der 
Republik in einer ſolchen Begnadigung ein Zeichen 
der Schwäche ſehen würden. Für den 14. Juli 
iſt alſo die Begnadigung des Barons ausge- 
ſchloſſen. 

Die „Gazetie de France” veröffentlicht einen 
Geheimbericht des Polizeipräfecten an den Ober- 
ſtaatsanwalt vom Mär; 1899, nach welchem die 
Partei der Ropaliften die Antifemitenliga und 
die Patriotenliga ſubventionirt und für den 
Puiſchverſuch Derouledes 300 000 Francs aus- 
gegeben haben ſoll. 


England und Transvaal. 

Die „Frankf. 31g.“ meldet aus Pretoria: Der 
Präſident ließ dem Erſien Bolksraad eine Bot- 
ſchaft zugehen, in der er ihm den Beſchluß des 
Rusführenden Rathes über verſchiedene Erweite- 
rungen des Stimmrechts mittheilt und um die 
Wahl einer fünfgliedrigen Commiſſion erſucht, 
die mit dem Ausführenden Raihe den bezüglichen 
Geſetzentwurf in gehörige Form zu bringen habe. 
Außerdem theilt der Ausführende Rath mit, daß 
er beabſichige, die Zahl der Derireter der 
Goldfelder in jedem Volksraad um vier Mit- 
glieder zu vermehren, jedoch ſo, daß ſie 
entſprechend dem neuen Geſetz voch in dieſem 
Jahre das Stimmrecht erhalten, Trotz 
des weitgehendſten Entgegenhommens der Trans- 
vaalregierung will man ſich aber in England noch 
nicht mit den gemachten Zugeſtändniſſen be- 
gnügen. „Dailn graphic“ erblickt in den Con- 
ceſſionen eine ſehr anſehnliche Baſis für eine 
friedliche Derſtändigung und hofft, daß Mr. 
Chamberlain ſie als ſolche anerkennen wird. Ob 
dieſe Erwartung ſich erfüllen wird, erſcheint 
fraglich, da von den der Regierung naheſtehenden 
Blättern ſich nur die „Morning Poſt“ und zwar 
in folgender ungemein bezeichnender Weiſe 
äußert: 

3 wird ſich mit dieſen Zugeſtändniſſen nicht 
entfernt zufrieden geben. Das nächſte Stadium ſeines 
Vorgehens wird die kategoriſche Forderung durch- 
greifender Reformen fein, in erſter Cinie der aus drück 
lichen Anerkennungen der briliſchen Suzeränität. Auf 
das in Bloemfontein firirte Minimum ihrer Forderung 
wird die Regierung ſich nicht beſchränkzen. Während 
dieſes zweiten Stadiums werden die Kriegsvorbe 
reitungen forigeſetzt werden und, wenn Krüger ſich den 
Münſchen Großbritanniens nicht fügt, fo wird dieſes 
zum dritten Stabium übergehen und nur noch durch 
den Oberbefehlshaber der britiſchen Truppen in Güd- 
afrika mit ihm verkehren.“ 

Die „Times“ ſagt in einem Artikel über die 
Transvaal-Angelegenheit, die neuen Vorſchläge 
des Präſidenten Krüger bedeuteten anſcheinend 
einen Fortſchrin, doch laſſe ſich ihre genaue Be- 
ſchaffenheit und Tragweite noch nicht völlig über- 
ſehen. Es würde unklug fein, fie in Bauſch und 
Bogen zu verwerfen, bevor man vollſtändige Mit- 
theilungen darüber erhalten hälte, doch würde 
jede Löſung unannehmbar ſein, welche nicht in 
genügend klarer und definitiner Weiſe die Ver- 
ſeihung des Bürgerrechts an die Ausländer ein- 
ſchließen würde, wodurch allein die Gefahr eines 
Wiederausbruchs der Kriſis beſeitigt werden 
könnte. 

Auf einen anderen Standpunkt dagegen ſtellt 
fih die Capregierung; denn wie dem „Reuter- 
ſchen Bureau“ aus Capſtadt gemeldet wird, bat 
der Premierminifter der Capcolonſe, Schreiner, 
in einer Unterredung erklärt, er halte die von 
der Regierung der ſüdafrikaniſchen Republik ge- 
machten Reformvorſchläge für genügend und be- 
friedigend, 

Wie wenig Verſtändniß — ob freiwillig oder 
unfreiwillig, ſoll hier nicht erörtert werden — 
die engliſche Regierung den Transvaal-Fragen 
gegenüber an der Tag legt, beweiſt eine Inter- 
pellation in der geſtrigen Sitzung des Unter hauſes. 
Campbell-Bannermann wünſchte nämlich Auf- 
klärung zu erhalten über den Zortſchritt der 
Unterbandlungen mit Transvaal. Der Colonial- 
miniſter Chamberlain erwiderte, die Sache ſei 
jezt in einem confuſeren Zuſtande als 
zuvor; die britiſche Regierung ſelbſtverſtehe 
nicht ganz, was vorgeſchlagen worden ſei, 
er erſuche Campbell-Bannermann, feine Anfrage 
morgen zu wieberholen. 

Keute meldet noch ein Telegramm: 

Johannesburg, 11. Juli. Der Ausſchuß der 
Dereinigung der Uitlanders nahm einen Beichluß- 
antrag an, der ſich gegen die von dem Miniſter⸗ 
präſibenten der Capcolonien Schreiner geäußerten 
Anjmauungen über die Reformvorſchläge des 
Präſidenten Krüger ausſpricht. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 11. Juli. dem Vernehmen nach müſſen 
lämmtliche Landgerichtspräſidenten in dieſem 
Jahre auf Ferienurlaub verzichten mit Rücficht 
. . nenne nn 


demgemäß die Stellung der Sterne zu einander 
(Cos ſtellalion) genau gezeichnet, fo daß man dieſe 
Zeichnungen mit dem fetzigen Stande der Beflirne 
vergleichen könnte, ſo würde man aus einem 
ſolchen Vergleich ganz beſtimmt eine veränderte 
Stellung der letzteren erſehen. Heute werden ja 
die Geſtirne und ihre Stellungen photographiſch 
aufgenommen, fo daß ſpäter einmal eine ver- 
änderte Stellung, Annäherung, Zu- oder Ab- 
nahme der Lichtſtärke, ein Zurücktreten der Welt- 
körper erſehen werden kann. Ueber dies weiß 
man, daß die Sterne 3. B. des Himmels wagens, 
der Kaſſiopeja, des Orion u. ſ. w. vormals eine 
andere Stellung zu einander gehabt haben als 
heute, und daß fe dereinft wieder eine andere 
Gruppitung erfahren müſſen. Außerdem haben 
die Aftronomen in der That bei einer 
großen Zahl von Zigfternen fihtbare Bewegungen 
beftimmt. Man hat übereinſtimmend wahrge- 
nommen und berechnet, daß gerade an der Stelle, 
der die Sonne intgegenſteuert, ein Auseinander- 
rücken und an der entgegengeſetzten Stelle ein 
Zuſammenrücken der Sterne ſich vollzieht. End- 
lich ſprechen die Beobachtungen der Spectral - 
linien der Sterne unſere Annäherung an jene 
oder unſere Entfernung von jenen klar und 
deutlich aus. die Gegend aber des Himmels, 
nach der unſere Sonne fteueri, it das Bild des 
Herkules. 

Wo finden wir diefes Bild? wohin werden wir 


geiragen? wohin jlehen wir? dies zu wiſſen, iſt! 


1 


= ge Einführung des bürgerlichen Geſetzbuchse. 

[Socialdemokratiſche Inconſegquenz.] Im 
Ilversgehofen bei Erfurt befindet ſich eine Schuh⸗ 
fabrik, die nach dem großen Schuhmacherſtrein 
vor einigen Jahren von Arbeitern, an ihrer 
Spitze der Abg. Bock, gegründet und als 
Genoſſenſchaftsfabrik betrieben, inzwiſchen jedoch 
in den Beſitz des Brivatkapitals übergegangen iſt. 
Seit kurzem — fo wird der „Lib. Correſp.“ ge= 
ſchrieben — befinden ſich die Arbeiter und Zu⸗ 
ſchneider dieſer „Deutſchen Schuhfabrik“ im Aus- 
ſtande, der in einer öffentlichen Verſammlung 
beſchloſſen, mit allen geſetzlichen Mitteln durch⸗ 
zuführen geſucht wird. Die Erfurter „Tribüne“. 
das ſocialdemokratiſche Parteiblatt, untere 
ſtützt den Streik. Mußte es nun ſchon auf- 
fallen, daß der „Jorwärts“ die Injerate der 
„Deutſchen Schuhfabrik“, verſehen mit den Zeichen 
der früheren Genoſſenſchaft, den verſchlungenen 
Händen und der Inſchrift „Einigkeit macht ſtark “. 
nach wie vor, auch jetzt, während des Ausftandes, 
veröffentlicht, fo erregte es noch mehr Auf- 
ſehen, als am 7. Juli in einigen Zeitungen ge« 
ſchrieben wurde, ein als ſocialdemohratiſcher 
Agitator bekannter Meiſter — gemeint iſt der 
Reihstogscandidat für Sangerhauſen, Werk- 
meiſter Simon — betheilige ſich nicht an dem 
Streik; er ſei unausgeſetzt in der „Deuiſchen 
Schuhfabrik“ thätig. Ein Dementi erfolgte nicht; 
die „Tribüne“ ſah ſich vielmehr am Abend des 
7. Juli gezwungen, den Thatbeſtand als ſolchen 


zuzugeben. Sie führte erklärend on, von 
dem ſocialdemohraliſchen Werkjührer wäre 
es „thöricht geweſen, ſeine Stellung den 


reaclionären Tröpfen zuliebe zu verlaſſen“ und 
läßt durchblichen, daß die Zabrikleitung den 
iocialdemohratifhen Agitalor gern aus ihren 
Räumen entfernt ſehen möchte. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der „Fall Simon“ noch ſehr viel 
Staub innerhalb der ſocialdemohratiſchen Partei 
aufwirbeln wird. Der „Fall Simon“ iſt inſofern 
lehrreich, als er zeigt, daß auch die principienfeſten 
und unentwegten Vertreter des Socialismus 
Menſchen ſind, die gelegentlich in der Praxis alle 
theoretiſchen Grundſätze über den Kaufen werſen. 
Frankreich. 

Paris, 10. Jull. (Meldung der „Agence 
Havas“.) General Gileita, der, wie bekannt, 
kürzlich wegen Spionage zu fünf Jahren Ge- 
fängniß verurtheilt war, iſt anläßlich des bevor- 
ſtehenden Nationalfeſtes begnadigt worden. 

Paris, 11. Juli. Unter den vom Präſtdenten 
Loubet anläßlich des bevorſtehenden National- 
feſtes Begnadigten befinden ſich de Fojes Comves 
und de Bauley, welche in Zolge der Aus- 
ſchreitungen auf dem Rennplatze in Auteuil ver- 
urtheilt waren. 2 

Paris, 11. Juli. Gegenüber dem in der 
„Gazeite de France” veröffentlichten Berichte des 
früheren Polizeipräfecten Blanc bezüglich der 
Umtriebe der Ronaliften erklärte Dérouleède in 
Drapeau, daß er entſchieden gegen die Behaup- 
tung proteſtiren müſſe, er ſei ein Verbündeter 
des Herzogs von Orleans; er habe niemals von 
der monarchiſtiſchen Partei Geld erhalten, er 
wiſſe, was er wolle. Die Republik für und durch 
das Volk ſei und bleibe fein Ziel. Was jeinen 
letzten Putſchverſuch anbetrifft, fo behauptet 
Deroulöde, daß er dieſen mit eigenen Geldmitteln 
in Scene geſetzt habe. . 

TR Serbien. x — 


Belgrad, 10. Zulf. Ueber die Stadt Belgrad 


und das Departement Belgrad iſt der Belnge- 
rungszuſtand verhängt worden. die Mahregel 
wurde beſchloſſen in Folge gewiſſer Enthüllungen 
im Laufe der Unterſuchung über das Attentat 
auf König Milan. — Der Erzprieſter Mikja 
Ejuricſa, ein hervorragender Radicaler, wurde 
heute der Polizei in Belgrad zugeführt. Zwei Mit- 
arbeiter des Journals „Odjek“ ſind verhaftet 
worden. Der „Odjek“ hal das Erſcheinen ein- 
geftellt, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Juh, 
Weiterausſichten Ar Mittwoch, 12. Juli, 


und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, ziemlich warm. Vielfach Gewitter. 


[Herr Landeshauptmann Hinze] hat ſich 
geſtern Abend nach Breslau begeben, um der 
dort morgen beginnenden Landes-Directoren- 
Conferenz beizuwohnen. Am Montag nächſter 
Woche kehrt Herr Hinze hierher zurück. 


» lUrlaubsreiſe.] Der Oberarzt des chirurgl⸗ 
ſchen Stadilazareihs, Herr Mediinalrath Profeſſor 
Dr. Barth, tritt am IH, d. eine Ergolungsreiſe 
an an kehrt am 16, Augufi wieder nach hier 
zurück. 


[zum Manöver] Mit dem heutigen Tage 
hat in Gruppe das Brigade-Exerciren der 
69. Infanterie- Brigade angefangen, wozu die 
beiden Infanterie-Regimenter Nr. 14 und 141 
von Graudenz dort mit Fußmarſch eingetroffen 
find. das Brigade-Exerciren dauert bis zum 
14, d. M., worauf die daran Theil nehmenden 


wohl von einiger Bedeutung für uns. Am 
15. Juli, Abends kurz vor 11 Uhr, ſteht hoch über uns 
gerade in der Miltagslinie, etwas nach S. zu, ein 
heller Stern, der zweilthellſte des Fixſternhimmels. 
Diefer Stern iſt die Wega. In. ziemlicher Ent- 
ſernung weſilich von ihm funkelt ein anderer 
heller Stern, Arkturus. An dieſen lehnt ſich nach 
uns zu, alſo öſtlich, das Bild der Krone, deren 
acht helleren Sterne einen nach Norden zu offenen 
Halbkreis, ein Diadem, bilden. 3wiſchen der 
Krone und der Wega hai das Bild des Herkules 
feinen Stand. In dieſer Richtung, und zwar in 
der des an die Wega grenzenden Theiles des 
Herkules eilt die Sonne, und wir mit ihr bei 
einer Geſchwindigkeit von 5 Meilen in der 
Secunde dahin, während wir uns von dem ent⸗ 
gegengeſetzten Punkte, dem Orion, immer mehr 
abwenden. In einer mathematiſch genau geraden 
Linie wird die Sonne nicht dahinjagen, vielmehr 
wird die Bahn, die ſie fortſtürmt, die einer Kreis- 
linie fein, der Kalbmeſſer des Kreiſes ift aber 
o groß, daß uns jene als gerade Linie er⸗ 
cheint. a 

So durdftürmen mir Menſchenkinder das AH 
und fo wiſſen wir, welche Bahn in dieſem die 
Sonnenfamilie dahinjagt. Den Körper jelbft aber 
oder den Punkt, um den dieſe fi bewegt. 
kennen wir nicht. Wer weiß, in welcher arenjen« 
loſen, nebelhaften Ferne dieſer liegen mag! Bis 
zu feiner Auffindung oder Erreichung wird won 
noch manches Jahr vergehen. 


ne 


Mi'w'rhung von Zollbeamten zur Verwiegung in Säcke 
gefüllt worden. Klägerin wollte in beiden Fällen an- 
genommen wiſſen, daß der Zoll nach dem Nettogewichte 
des Getreides zu erheben wäre, da dieſes in loſem 
Zuſtande in das Zollgebiet eingeführt worden wäre. 

Das Landgericht Bremen hat die Klage als un⸗ 
begründet ab- und das Ober-Landesgericht Ham 
burg die Berufung zurückgewieſen. Das Reichs- 
gericht hat ſich der Auffaſſung der Vorinſtanzen 
angeſchloſſen und die Neviſion, die die Klägerin 
eingelegt halte, zurückgewieſen. 


I Beſichtigung.] Herr Oberbürgermeifter 
Deldrück begab ſich geſtern Bormiltag mit Be- 
gleitung der Herren Stadtbaurath Zehlhaber, 
Stadirath Hein und Stadtverordneten Vollbrecht 
nach Grebinerfeld zur Beſichtigung der dor! be⸗ 
legenen Kämmerei⸗Güter. 


* [Ruder-Regotta.] Das bei Gelegenheit der 
am Sonntag abagehaltenen 5. Ruder-Regatia des 
preußiſchen Regatta Derbandes an den Kaiſer 
abgeſandie Telegramm hatte folgenden Wortlaut: 

Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König. Die zur Re- 
gaita des preußiſchen Regatta-Berbandes verſammelten 
Ruderer melden, daß der Kaiſerpreis vom Ruder-Club 
„Triton“ Steitin errungen iſt und bringen Ew. Majeſtät, 
dem mächtigen Förderer ihres Sportes, ein kräftiges 
dreifaches „Hipp, Kipp. Hurrah!“ Delbrück. Corni-⸗ 
celius. Lehmkuhl. 

Im Laufe des Nachmiſtags war dem Negatta⸗ 
Kusſchuß von Tarasp eine Depeſche des Herrn 
Oberpräſidenten Herrn v. Goßler zugegangen, 
die folgenden Wortlaut hatte: 

Mit den beften Wünſchen für den glänzenden Der- 
lauf der Regatta gedenke ich des heutigen Tages. 

v. Goßler. 

Die Derſammlung erwiderte dieſe Kundgebung 
durch nachfolgende Depeſche: 

Die Feftverfammiung dankt Ew. Excellenz für die 
dargebrachten Münſche und giebt tiefgefühlter Ver- 
ehrung Ausdruck durch jubelnd aufgenommenes Kipp 

ipp Kurrah. Meiſterſchaft Deutſchlands errang Dr. 

chulze-Denhardt, Kaiſer-Vierer „Triton“, Stettin. 


T. [Fahrt nach Bornholm.] Die von der 
Actien-Geſellſchaft „Weichſe!“ mit dem neuen 
Salon-Schnelldampfer „Dineta“ geplante Fahrt 
nach der Inſel Bornholm muß leider vorläufig 
unterbleiben, da ſich nicht genügend Theilnehmer 
gefunden haben. Es ift dies ſehr zu bedauern, 
da der Ausflug nach der ſchönen Inſel mit dem 
maleriſchen Hammerhus ein ſehr intereffanter zu 
werden verſprach. Seitens der Geſellſchaft 


Truppen mit Ausnahme des 98. Bataillons 
Infanteric-Regiments Nr. 141 wieder in ihre 
Sarniſon zur ückmarſchiren. Letzteres bleibt noch 
dis zum 19. d. N zur Abhaltung von Gefechts ⸗ 
kchießen auf dem Schieß plah. 


die weſtpreußiſche Kuwaltskammer!] bielt 
em Sonntag in Graudenz eine Sitzung ab. Es 
waren 59 Rechtsanwälte, darunter der Borftand 
vollzählig, anweſend. Bon den Beſchlüſſen iſt be- 
merkenswerth, daß zu dem nächſten allgemeinen 
euiſchen Anmalistage, der in Danzig ftatt- 
nden ſoll, aus der Kaſſe der Anwalls kammer 
ein Beitrag von 3000 Mk. bewilligt wurde. In 
der vorangegangenen Vorſtandsſitzung waren zu 
Unterſtützungen hilfsbedürftiger Angehöriger 
ügerer Anwälte und für die Hilfshaffe ju Leipzig 
0 Mk. bewilligt worden. Bei der Erſatzwahl 
von vier Dorſtandsmitgliedern, deren Wahlperiode 
abgelaufen war, wurden die Herren Nechtsan 
wälte Serber- Danzig, Vogel-Konitz und Juftiz- 
rath Apel-Schwetz wiedergewählt und ſtatt des 
Herrn Rechtsanwalts Gall-Danzig, der die Annahme 
einer Wiederwahl ablehnte, Gerz Rechtsanwalt 
Spring -Danzig neu gewählt. 


I Deſtpreuß. Jeuerwehr⸗Derband.] Am 
Eonntag wurde bekanntlich in Dt. Krone der 
19. Derbandstag der weſtpreußiſchen Zeuer- 
wehren abgehalten. Schon Sonnabend Nachmittag 
trafen die Dertreter der meiften Wehren Weſt⸗ 
preußens, Pojens und Pommerns dort ein; die- 
ſelben wurden mit Muſik am Bahnhof empfangen 
und durch die feſtlich geſchmüchlen Straßen ge- 
leitet. Der Frühmorgen des Sonntags war einer 
größeren Uebung gewidmet. Vormittags fand der 
Feuerwehrtag ftait, der zunächſt ein Kuldigungs⸗ 
lelegramm an den Kaiſer und Begrüßungs- 
lelegramme an die Herren Oberpräfident v. Goßler 
und Landeshauptmann Hinze abſandte. Aus der 
dann folgenden Berichterſtauung haben wir ſchon 
alles Weſentliche in voriger Woche und bei der 
früheren Publication des Programms des Der- 
bandstages mitgetheilt. Aus den weiteren Der- 
ee if en 

er Antrag der Wehr Dt.-Enlau, die v 
über die Schul- und Angriffeübung Sun 
tage feſtgeſtellte Kritik fämmilichen Verbandswehren 
ſpäteſtens vier Wochen nach dem Jeuerwehrtage zu 
üderſenden, wurde angenommen. Herr Oberſehrer 
Rieve hielt dann einen Vortrag über die Einrichtung 
der Wehren und den inneren Dienft, Herr Gtadtbau- 
meiſter Hennig hielt einen Vortrag über den äußeren 


Dienſt. Die Wehren Konitz und Strasburg be- „Weichſel“ if die Fahrt nunmehr bis in die 
ann ar den ee für letzte Juliwoche verſchoben worden. 

as nächſte Jahr. Der Brandmeiſt 2 ere 

nach Konitz verlegt e e ,, ate 


Weſtpreußen des Verbandes deutſcher Handelsgärtner 


Strasburger Wehr auf den erbſt d. Js. feſtgeſetzt. tagte am Sonntag in Marienburg. Es waren circa 


Den Wehren Di.-Arone und Züb wurde eine Beihilfe 
von je 20 Mark gewährt. Kerr Kreis-Baumeiſter 
Beams. jetzt in Bernburg (bisher Leiter der Feuer- 
1101 in Di.-Arone) wurde zum Ghrenmitgliede des 
LU er Feuerwehrtag ſoll in 
f 11 „da i 
595 has — Wehr im Jahre 1900 
„en Berhandiungen folgte Mittags wieder ein 
größeres Cöſch. und Rettung manöver, dann ein 
fekliher Umzug, gemeinſames Mittags mahl und 
ſchließlich ein Gartenfeft in dem ſchönen Buchen- 
walde der Stadt Di.-Arone. 


ISocialde mokratiſcher Parteitag] der 
diesjährige Parteitag der Gocialvemohraten 
von Oſt- und Weſtpreußen wird am 3. und 
4. September in Danzig und zwar im „Danziger 
Bür gergarten“ abgehalten werden. 


[Führer von Danzig.] De - 
tionen und era N use: 
von Danzig von E. Püttner, deſſen zweckmäßige, 
den Fremden beſonders erwünſchte Kusſtattung 
die Kafemann'ſche Verlags firma ſich beſonders 
ancelegen hat ſein laſſen, hat ſoeben in ver 
beſſerter Geſtalt ſeine dritte Kuflage erlebt. Das 
Werkchen, welches ſich einer ſteigenden Beliebtheit 
erfreut, gehört zu der im Verlage von A. W. Kafe- 
mann-Danzig erſcheinenden Collection „Nordoſt⸗ 
deutſcher Städtebilder und Dandſchaften“. 


* (Einziehung der filbernen Iwan 
sigpfennig- 
| üce,] Nachdem der Bundesrath 2 
aa für Rechnung des Reichs diejenigen ſilbernen 
wanzigpfennigſtücke einzuziehen, welche in öffent- 
lichen Kaſſen und in den Kaſſen der Reichsbank 
liegen oder aus dem Derkehr in die Kaſſen ein- 
sehen, find, wie jüngft die Poſthaſſen, jetzt 
ſämmtliche öffentlichen Kaſſen angemiefen 
worden, die bei ihnen vorhandenen und die noch 
ein gehenden ſilbernen Zwanzigpfennigſtücke nicht 
wie der zu verausgaben, ſondern von Zeit zu 
— der Reichsbank gegen Wertherſatz zuzu⸗ 
hren. 


> [Eine Zollfrage.] Das Reichsgericht hat 
kürzlich in einer Sache entſchieden, die, zumal 
jeitoem Danzig ein Zreihafengebiet bat, auch 
für unſeren Handelsſtand nicht ohne Bedeutung 
it. Es handelt ſich dabei um die Frage, wie 
der Zoll für Geireide berechnet werden muß, 
wenn dieſes einer außerhalb des Zollgebietes be- 
legenen Zollſtelle in loſem 3uftande vorgeführt, 
aber vor Ueberſchreitung der Zolllinie in Säcke 
ver packt worden iſt. Den Thatbeſtand des Falles 
ns das Urtheil des Reichsgerichtes folgender» 
Im Februar 1896 befanden im Freihafengebi 
Bremer hagen 100 000 Kilogr. 1 55 ee 
E Dampfer in loſem Zuſtande dahin gr 
palliten. Ei, ohne vorher die deutſche Zollgrenze zu 
durch die Bahn an die Klägerin (P. u. H.) nach Breme: 


— nachdem fie zuvor im Freihafengebiet in Säcke 
Zollinlan 
e 
Halle den N been den hatten. Die Zirma K. N. 
jur Einfuhr unter Berzo 
meldet, der 3 


und Pr. Holland anweſend. Es wurden hauptſächlich 
die verſchiedenen Anträge zur demnächſtigen Haupt- 
verſammlung in Braunſchweig durchberathen, und der 
Vertreter der Gruppe ermächtigt, für 6 Anträge zu 
ſtimmen, die übrigen aber abzulehnen. Hierauf wurde 
noch beſchloſſen, die nächſte Pflanzenbörſe in 
Marienburg abzuhalten und zwar bei Gelegenheit 
der Ausſtellung des Obſt- und Gartenbau- Vereins. 
Herr Schnibbe⸗ Danzig, Neubert Pr. Holland, Zeid- 
Ben und Arndt wurden mit den Vorarbeiten dazu 
etraut. 


Eine Vereinfachung im Postverkehr] bebeutei 
eine Verfügung des Reichspoſtamts, welche deſtimmt, 
daß bei Vollziehung von Quittungen auf den Ab- 
lieferungsſcheinen ſowie den Poſtanweiſungen und 
Packetadreſſen fortan die Angabe von Ort und Datum 
nicht in Anſpruch zu nehmen iſt. An den Formularen 
wird der eniſprechende Vordruck künftig wegfallen. In 
Bezug auf die Vollziehung der RNücſcheine tritt eine 
Aenderung nicht ein. 


O [Sommerfeſt.] Im Etabliffement des Herrn Link 
am Olivaerthor wird der Danziger Militärverein am 
Sonnabend, den 15. Juli, fein Sommerfeſt feiern. Ein 
gleiches Feſt veranſtaltet dortſelbſt das Unteroffizier- 
Corps am Sonnabend, den 22. d. Mis. 


*[Regatta- Bilder.] Seit geſtern Mittag find die 
von dem photographiſchen Atelier von Georg Jaſt am 
Start und Ziel der am Gonntag ſtattgehabten Regatta 
gemachten Aufnahmen, ſowie das Portrait des Meiſter⸗ 
ſchaftsruderers Herrn Dr. Schultze-Denhardt bei Herrn 
W. 5. Burau in der Langgaſſe ausgeſtellt. 


[Schlägerei] Sonntag Abend nach 9 Uhr ent- 
ſpann ſich zwiſchen zwei Soldaten in Heubude eine 
Schlägerei, wobei der eine, ein Mushetier S. vom 
Corps-Bekleidungsamt, einem ſeiner Kameraden eine 
Stichwunde am Halſe beibrachte. Der Thäter ergriff 
in Folge der lauten Rufe feitens des Publikums die 
Flucht, wurde jedoch von dem Strompolizeiaufſeher K. 
Gr. Plehnendorf auf einer Wieſe eingeholt. der Soldat 
wehrte ſich dem Beamten gegenüber, indem er ſein 
Seitengewehr zog und auf dieſen einhauen wollte. Der 
Beamte war gezwungen, blank zu ziehen und S. zu 
entwaffnen. S. wurde feftgenommen und nach der 
Dampferanle ebrücke gebracht, wo er einem Sergeanten 
und zwei emeinen übergeben wurde. Auf dem 
Dampfer verhielt ſich S. in der renitenteſten Weiſe. 
Er wurde ſchlieflich nach der Hauptwache abgeführt. 


8 Lunfall.] der Arbeiter Franz Grendikhi in 
Ohra ſtürzte daſelbſt auf einem Neubau zwei Stoch 
hoch herunter und zog ſich dabei außer anderen Ver- 
letzungen einen Beinbruch zu. Man brachte ihn per 
Fuhrwerk nach dem Lajareih in der Sandgrube, wo 
er Aufnahme fand. 


r. [Mefferattentat gegen einen Schutzmann. ] In 
der Nacht von Sonntag zu Montag wurde der Schutz- 
mann Poſe in der Langgaſſe von den Kolzarbeitern 
Max Koll und Rudolf und Otto Grochalla überfallen 
und mit Meſſern bearbeitet. P. hat dabei vier Meffer- 
ſtiche erhalten. Die drei Attentäter find geſtern Nach- 
mittag zur Haft gebracht worden. 


8. [Meſſerſtecherei.] Der Arbeiter Johann Koch 
gerieth geſtern mit mehreren Genoſſen Hinter Adlers 
Brauhaus in eine Prügelei. Koch erhielt dabei mehrere 
Meſſerſtiche in einen Arm und mußte ärztliche Hilfe 
nachſuchen. 


»[eichenfund.] Am Sonntag Morgen wurde im 
Stadtgraben vor dem Langgarter Thor die Leiche 
eines bisher unbekannt gebliebenen, anſcheinend dem 
Handwerkerſtande angehörenden Mannes aufgeſiſcht 
Ze — 8 nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe 
gebra 


* [Feuer] Geſtern Mittag wurde die Feuerwehr 
nach der Schichau'ſchen Werft gerufen, woſelbſt in der 
dortigen Derzinkerei Feuer enkſtanden war, das einen 
gewaltigen Qualm entwickelte. Mittels der beiden 
Gasſpritzen und der Löſchapparate der Werſt wurde 
das euer zwar bald gelöſcht. Das Dach des in Holz 
aufgeführten Gebäudes, in dem ſich die Verzinkerei 
befindet, wurde indeſſen ein Raub der Flammen. Die 
Dampfſpritze, welche ebenfalls ausgerücht war, durfte 
nicht in Thätigkeit treten. 


. [Strafkammer.] Einen fehr vaffinirten Betru 


101.000 Rilogr. fefgefteliten rute gewicht ber 1000 
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Sack Mais erhoben und von der i 
unter Proteſt gezahlt. (Die Sollöifferenz betrug 16 Na) 
eiter lagerte im April 1896 in einem Schuppen des 
Jreibezirks Bremen für die Klägerin ruſſiſcher Hafer 
im Gewichte von 9900 Kilogr. Derfelbe wurde in 160 
Säcke, die wiederum aus dem Zollgebiete nach dem 
Areibezirke gebracht und bis zur Verwendung in joll- 
amtlicher Bewahrung geweſen waren, verpackt und ſo 
20 Bremen eingeführt. Bor dem Einbringen in den 
reibezirk hatte der Hafer loſe im Seeſchiff die Zoll. 
ene auf der Weſer elfen Kuch hier hat die Klä⸗ 
3 en Kafer zur Netloverzollung angemeldet, 
— zu 95 jedoch wiederum nach dem Brutto- 
(10 120 Kilogr.) berecnei und unter 


gelangt worden; 3,80 Dark entfallen # infcenirte im Januar d. I8. der Maler Heinri 
Säcke. Die Klägerin Zilius. Die Unterlage zu dieſem Betruge bildete ein 
Dividendenſchein über Nuk. einer mittlerweile ver; 


ſtaatlichten Eiſenbahn. Dielen Dividendenſchein fand 
der Arbeiter Schlegel gelegentlich eines Umzuges, wobei 
er behilflich war, auf einer Treppe Da Sch. ſelbſ 


as 
der ewicht der 
ark. Surüchgewährung der zuviel erhobenen 19,60 
etreide in lochauptete. in beiden Fällen wäre das 
file zh Zustande in den Zollſchuppen, wo die 


viſions befinde, geschafft und erſt dort unter 
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nicht wußte, ob der Schein noch Werih beſiht, übergab 
er ihn dem jetzt angeklagten 3. Dieſer begab ſich nun 
mit dem Schein in ein hieſiges Bankgeſchäft, um ſich 
über den Werth deſſelben zu informirn. Hier wurde 
ihm jedoch bedeutet, daß die Bahn ſchon verſtaatlicht 
und der Dividendenſchein vollſtändig werthlos ſei. Dies 
theilte 3. denn auch dem Finder mit, behielt aber den 


Schein bei ſich und verſuchte es alsbald, den 
Schein auf eine. beirügeriihe Weiſe zu ver⸗ 
werthen, was ihm auch gelang. Er ver- 


band ſich zu dieſem Zwecke mit einem Arbeiter Albrecht 
und beide begaben ſich nach dem Heumarkt, wo ſie 
den Pferdehändler Julius Wahr antrafen. Albrecht 
kaufte von Wahr ein Pferd, während Zilius als Der- 
mittier auftrat. Der Preis für das Pferd wurde auf 
97 Mk. vereinbart, worauf dann A. den Dividenden- 
ſchein als Bezahlung präſentirte. Wahr iſt des Schreibens 
und Leſens unkundig, weshalb er ſein Dienſtmädchen 
zu einem benachbarten Kaufmann ſchickte, um ſich Aus- 


kunft über den Werih dieſes Scheines ertheiſen zu 


laſſen. Da auf dem Schein angegeben war, daß der- 
ſelbe zum 1. Juli 1895 fällig werde und erſt am 1. Juli 
1899 feine Giltigkeit verliere, konnte der betreffende 
Kaufmann keine beſtimmte Auskunft ertheilen. Auf 
Zureden des 3. gab W. das Pferd dann doch 
an A. ab und behielt den Dividendenſchein bei 
ſich. Damit aber noch nicht zufrieden, pumpten 3. und 
A. den W. noch um 21 Mark an, da A, angeblich einen 
Kartoffelhandel eröffnen wollte und zum Einkauf an 
demſeiben Tage Geld brauchte. Zunächſt wurde ver- 
abre det, daß alle drei Genannten ſich am nächſten Tage 
treffen wollten, um dann den „Dreihundertmarkſchein“ 
zu wechſeln und alles ins Reine zu bringen, Das Pferd 
wurde von Albrecht und Zilius noch an demfelben 
Abend für 27 Mark verkauft, am anderen Tage aber 
wartete Wahr vergeblich auf das Wiederkommen der 
deiden Pferdehäufer. W. begab ſich nun nach einem 
Bankgeſchäſt, um natürlich dort ju erfahren, daß er 
Betrügern in die Hände gefallen war. Das Schöffen⸗ 
gericht, welches ſich in erſter Inſtanz mit der An- 
gelegenheit zu befaſſen hatte, verurtheilte A. zu 
6 Wochen Gefängniß, Zilius aber als den An- 
flifter und die SNHaupitriebfeder ju dem Betrug 
zu 1 Jahr Gefängniß. Erſchwerend fiel für 3. auch 
ins Gewicht, daß er ſchon 15 mal vorbeſtraft if. A. 
beruhigte ſich bei dem Urtheil, 3. legte aber Be- 
rufung ein, weshalb die Sache geſtern vor der Giraf- 
kommer II nochmals zur Verhandlung kam. 3. recht- 
fertigte ſich nun damit, daß er nicht gewußt habe, daß 
der Schein merihlos war. Die Amtsanwaltſchaſt hatte 
ebenfalls Berufung eingelegt, und zwar um 3, mit 
einer höheren Strafe ju belegen. die Strafhammer 
verwarf beide Berufungen und beließ es beim er ſten 
Urtheil. 


r 
-r. [Unterſchlagung.] Ein Arbeiter Kateß wurde 
geſtern verhaftet, weil er ſich der Unterſchlagung ſchuldig 
gemacht haf. K. erhielt von einem Commis 30 Mark, 
die er einem Schneider abliefern ſollte. Dieſe 30 Mark 
verwandte er jedoch für ſich. Kauptſächlich wurde das 
Geld in Spirituoſen angelegt. 


[Veränderungen im Grundbeſltz.] Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Lanafuhr Blatt 421 
von dem Bauunternehmer Ficht an die Dictualien⸗ 
händler Rieſe'ſchen Eheleute für 46 000 Mk.; Schidlitz 
Blatt 301 von dem Gärtner Nadzeika an die Zimmer- 
mann Pohl'ſchen Eheleute für 17 500 Mk.; Petershagen 
hinter der Kirche Nr. 19 von den Hauseigenthümer 
Krüger'ſchen Eheleute in Heubude an die Arbeiter 
Behrendt'ſchen Eheleute für 18 900 Mk.; Kleine Vaſſe 
r. 10 von dem Maurermeiſter Kollas an die Frau 
Kaufmann Jakubowshi, geb. Scheide, für 54000 Mh.; 
Vor ſtädtiſchen Graben Nr. 30 von der Frau Schwinge, 
geb. Landgüter, in Neuſtadt an die Schuhmachermeiſter 
Ur ban'ſchen Eheleute für 53 000 Mk. Zerner ift das 
Grundſtück Langſuhr Eigenhausſtraße Nr. 1 nach dem 
Tode des Schuhmachermeiſters Schabbel auf deſſen 
Wittwe für 12018 Mk. übergegangen. 


[Polizeibericht für den 9. und 10. Juli.] Verhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 4 Perſonen wegen 
Unfug, 1 Perion wegen Einſchleichens, 1 Obdachlofer. 
— e : Am 


9. Juli cr., Morgens el . 


iſt im Stadigraben am Langgarterthor eine unbekannte 
männliche Leiche gefunden und nach dem Bleihof ge- 
ſchafft; Alter: ca. 40 Jahre, Kleidung: ſchwarzer Rock, 
ſchwarze Weile, braune Hofe, grauwollene Socken, 
weißes und 1 Wollhemde, auf dem linken Zeigefinger 
Giegelring mit dem Zeichen G., in der rechten Weften- 
jaſche 1,67 Mark. — Gefunden: Quittungsbuch der 
Norddeutſchen Creditanſtalt auf den Namen des Frl. 
Nichton, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Polizei-Revierbureau zu Langſuhr, am 9. d. Mts. in 
Oliva 2 Schlüſſel, abzuholen von der Lehrermitime 
Thereſe Jaskowski, Fleiſcher gaſſe 21, III, vor 3 Wochen 
im vorderen Schützengarten ein Trauring, abzuholen 
vom Schüler Willy Sommerling, Borftädt, Graben 22, 
— Verloren: 1 braunes Portemonnaie mit ca. 20 Mk., 
einigen Briefmarken und Rückfahrkarten 3. Klaſſe 
Schneidemühl-Zoppot, Eiſenbahnmonatskarte Zoppot- 
Danzig und Monatskarte für die Elektriſche Bahn auf 
den Namen Kurt Lichtenfeldt, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Polizeibericht für den 11. Juli.] Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen 
Unterſchlagung, 3 Perſonen wegen Meſſerſtechens, 
1 Perfon wegen Unfugs, 1 Corrigende, 2 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Corallenhalskette, Eifenbahnmonats- 
harte auf den Namen Julius Helmdach, Fahrrad- 
nummer 3847, 1 rothlederne Brieftaſche, am 20. Juni 
3 kleine Contobücher und 1 rothwollenes Tuch, am 
23. Juni 1 weiße Brille im Etui, am 24. Zuni 
1 Kettenbroche, am 25. Mai 1 Armband mit 3 Steinen, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Perloren: 1 künſtliches Zahngebiß, ein 
goldener Trauring, gez. A. S. 22. 1. 99, abzugeben im 
Fundbureau der Rönigl. Polizei-Direction. 5 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 10. Juli. Auf dem 1 3 Poſtamte 
verſchwand vor einigen Wochen ein von der Bier- 
großhandlung S. Ochs an die Schönbuſcher Brauerei 
gericht ter Geldbrief mit 1000 Mk. das Ver- 
ſchwinden dieſes Geldbriefes wurde zufällig entdeckt, 
als ein Vertreter der Brauerei Schönbuſch-Königsberg 
in der Ochs' chen Bierhandlung hierſelbſt anweſend 
war. Es wurde anläßlich dieſes Beſuches feſtgeſtellt, 
daß die 1000 Mk. in Elbing zwar aufgegeben, in 
Königsberg aber nicht eingetroffen ſeien. Der Verdacht 
lenkte ſich gegen den Poſlaſſiſtenten Friedrich Müller, 
der jehr in Schulden ſtechte und doch anderer ſeits in 
der letzten Zeit große Ausgaben gemacht hatte. Müller 
iſt nun von hier verſchwunden; die junge Frau und zwei 
kleine Kinder hat er zurückgelaſſen. 

Wie uns heute (Dienstag) Mittag weiter ge- 
meldet wurde, foll bereits das Jehlen von drei 
welteren Geldbriefen feſigeſtellt fein, davon einer 
über dreitauſend Dark, 

Tilſit, 10. Juli. Spät iſt es geglücht, die Mörder 
des Kufſehers Kometat in Zilfit zu ergreifen. 
Kometat wurde im Dezember 1891 in der Schreit- 
laugker Forſt von Wilddieben ermordet. Trohdem 
damals die Staatsanwaltſchaft und Criminalpolizei eins 
angeſtrengte Thätigkeit behufs Ermittelung der Thäter 
entwickelte, war es nicht möglich, ihrer habhaft zu 
werden. Nunmehr — nach faſt acht Jahren — iſt es 
der Polizei gelungen, die im Derdacht fiehenden Per 
ſonen, wei Arbeiter von hier und einen auswärts 
wohnenden Losmann, ſu ermitteln und feſtzunehmen. 
Dem Kauptthäter iſt es aber gelungen, bei feiner Der- 
Mair durch Gelbfimord (Dergiftung) ſich dem irdiſchen 

ichter zu entziehen. 


rom 1 „ Jul. Ueber das geſtern gemeldete 
Unglück Sn 39.7 Canaliſationsarbeiten 
berichtet dis „Oſtdeutſche Preſſe““ noch folgendes 


rn 


Nähere: Es ſtürnen ganz plötzlich die geſteiften Wände 
des Canaliſationsgrabens zuſammen und die Erdmaſſen 
und Breiter begruben unter ſich die beiden Arbeiter 
Dietrich und Heinrich aus Schwedenhöhe, die erſt nach 
längerer Zeit und mühſamer Arbeit als Leichen 
herausgeholt werden honnten. Don dem einen der 
Berunglücten ragte der Kopf noch heraus, der Körper 
war aber zwiſchen die Bretier geklemmt, fo daß der 
Verunglückte erdrücht worden iſt. Das Unglück iſt da⸗ 
durch entſtanden, daß der Triebſand, den dort der 
Kanalsgraben durchſchneidet, ſich durch die Bretter 
fugen drängte und die geſteifte Bretter wand je 
lockerte, daß der Zufammenbruch des Ganzen erfolgte. 


Schiffs-Nachrichten. 

Antwerpen, 10. Juli. (Tel.) der Dampfer 
des Norddeutſchen Llond „Babelsberg“, weicher 
von Kamburg nach Antwerpen ging, iſt heute 
früh um 5 Uhr in Folge des dichten Nebeis bei 
Auoirumeed mit dem von Tacoma kommenden 
engliſchen Diermaſter „Osborne“ zufommen- 
geſtoßen und in Folge deſſen auf die hieſige 
Rhede vor Anker gegangen. dem Dampfer 
„Babelsberg“ find mehrere Eiſenplalten ein« 
geſchlagen, „Osborne“ hat am Dorderiheil Be» 
ſchädigung erlitten. 


Vermiſchtes. 
Eine Schreckensfahrt. 

Der am Sonnabend Miftag um 1 Uhr 5 Min. 
von Berlin abgegangene D-Zug Berlin-Köln, der 
beionders von Berliner Ferienreifenden ſtark be» 
ſetzt war, hat eine ſchliimme Fahrt gemacht. Ein 
Paſſagier erzählt in einer Berliner Zeitung darüber 
Folgendes: 

„Der Zug, beſtehend aus den beiden Maſchinen 168 
und 32, acht Perſonen- und einem Gepäckwagen, hatte 
bis Burg bei einer Verſpälung von drei Minuten glatte 
Fahrt. Nach Paffieren der Station Burg nahm der 
ohnehin ſchon jagende Zug plötzlich ein unheimliches 
Tempo an. Die Wagen tenzten förmlich in den 
Schienen und flogen ſo gewaltig hin und her, daß 
die Gepäckſtücke von den Netzen herabgeworfen wurden 
und im Fallen mehrere Reiſende mehr oder minder 
erheblich verletzten. Im Speiſewagen ſah es bunt aus, 
denn was nicht niet. und nageljeft war, flog von den 
Tiſchen und Regalen und ging in tauſend 
Trümmer, wie z. B. Släſer, Trinkflaſchen, gefüllte 
Weinflaſchen, Zuffen, Teller und ähnliches Küchen- 
geſchirr. Plötzlich hielt der Zug auf freiem 
Felde, und den angſter füllt herauseilenden Paſſagieren 
und Bahnbeamten bot ſich ein geradezu haarſträubendes 
Bild. die Vorderräder der erſten Locomotive 
(Nr. 168) waren völlig aus dem Geleiſe ge- 
rathen und hatten ſich tief in den Sand einge 
bohrt. das Geleiſe ſelbſt war durch die elementare 
Gewalt des dahinbrauſenden Zuges ſtellenweiſe ſtark 
verbogen und völlig unfahrbar geworben, denn auch 
die Geleiſebolzen hatten ſich natürlich gelockert, lagen 
umher und wurden von den Reifenden als — „An- 
denken’ () an die furchtbare Fahrt mitgenommen. 
Mittels der Hebeapparate wurde die ſonſt nicht viel 
beſchädigte Naſchine durch Zugperſonal und Bafjagiere 
wieder in die Schienen gebracht, worauf der Zug ſeine 
Fahrt wieder forlſezen konnte und mit 2½ ſtündiger 
Verſpötung in Magdeburg eintraf.“ 

Angebiih ſoll die Fahrt ſo unheimlich be⸗ 


ſchleunigt worden fein, um eine Derſpätung von 


3 Minuten einzuholen. 


* Ein entſetzliches Verbrechen] iſt dieſer Tage 
in Tiflis verübt worden. Guts beſitzer Mejenzom 
kehrte in Begleitung eines Bekannten nach ſeinem 
Gute im Dageſtanſchen Bezirk zurück, ließ die 
Pferde ausſpannen und begab ſich mit dem ihn 
begleitenden Herrn ins Wohnhaus. Nach kurzer 
Zeit trat er auf den Hof hinaus, um den Leuten 
einige Befehle zu ertheilen, als plötzlich von ver- 
ſchiedenen Seiten Schüſſe erdröhnten. Schwer 
verwundet ſtürzte der Gutsherr nieder, während 
ſämmtliche Arbeiter und Knechte, wohl 50 an der 
Zahl, ſchleunigſt das Weite ſuchten, ſich allent⸗ 
halben in den Wirthſchaftsräumen verſteckend. 
Verſchiedene unheimliche Geſtalten tauchten nun 
plötzlich auf und begaben ſich in das Wohnhaus, 
wo Frau Mejenzom ſich gerade im Speiſezimmer 
aufhielt. Die Mörder drangen auf fie ein mit dolchen 
und Meſſern, ſo daß ſie, aus vielen Wunden 
blutend, bald ihren Geiſt aufgab. Der Gaſt des 
Hauſes ſah fonderbarermeife dem ſchrecklichen 
Vorgange aus dem Nebenzimmer zu, ohne ſich zu 
regen. Nur das 15 jährige Töchterchen der 
Familie eilte der Mutter zu Hilfe. Zwei im 
Zimmer anweſende Räuber feuerten auch auf fie, 
doch ohne fie zu treffen. Das Mädchen eilte 
ſchnell zur Küche, um Waſſer zu holen, doch war 
dieſelbe verſchloſſen, da ſich darin eine ganze An- 
zahl Gutsarbeiter verjtecht hatte; fie ſchlug das 
Senfter ein, brachte Waſſer und benetzte damm 
das todte Elternpaar. Nerkwürdigerweiſe halten 
die Mörder nichts aus dem Haufe entwendet, 
alles ſtand wohlgeordnet am Platze. Es handel 
ſich offenbar um einen furchtbaren Nachegel. Noch 
iſt es der Polizei nicht gelungen, der Mörder 
habhaft zu werden. 

* [Eine Tragödie.] Vor einigen Wochen wurde 
an einer Buhne der Oder bei Kroſſen von 
einem Mädchen ein in einem alten Rermel ge⸗ 
hüllter Lederbeutel mit 2900 Mk. Inhalt in 
Gold gefunden. Der Dater der kleinen Finderin, 
ein armer, aber ehrlicher Mann, überbrachte den 
Fund der Polizei, die inzwiſchen über die räthjel- 
hafte Niederlegung der hohen Summe an jener 
Stelle eine Unterſuchung eingeleitet hat und an- 
ſcheinend auf richtiger Fährte iſt. Danach liegt 
die Möglichkeit nahe, ſo ſchreibt das „Kroſſener 
Wochenblatt“, daß das Geld aus einer Erbſchafts⸗ 
maſſe ftammi und von einem Erbbetheiligten bei 
Seite gebracht worden iſt, um die übrigen 
Erben zu ſchädigen. Während die Ermitte⸗ 
lungen noch ſchweben, iſt der ehrliche * 
der Finderin von dem Augenblike an, 
wo das Geld in ſeine Hände kam, ſeines Lebens 
nicht mehr froh geworden. Don verſchiedenen 
Seilen hat man ihn wegen jeiner Ehrlichkeit 
verlacht, auch der Vorwurf blieb ihm nicht er⸗ 
ſpart, er habe die vorher 3000 Mk, betragende 
Summe um 100 Mk. verringert. Das hat den 
armen Mann derart in Verzweiflung gebracht, 
daß er beſchloß, ſich das Leben zu nehmen. Er 
giebt die Gründe dafür in einem Briefe an 
ſeinen Bruder an und ſagt vornehmlich, daß die 
fortwährenden Spölteleien, die er zu erdulden 
gehabt, ihn zu feinem Entſchluſſe getriebe 
hätten. Seine mit Steinen beſchwerte Leiche i 
dieſer Tage im Stadtgraben gefunden worden 
Der aus dem Leben Geſchiedene war ein fleißiger, 
ſolider Mann; er hinterläßt neun unmündigs 


Kinder. 
Berlin, 10, Jul. Mit dem Naſirmeſſet 
getödlei hat ſich geſtern ein 42 Jahre altet 


Hauptfteueramis-Ajjiftent Eduard Burk 
hardt aus Pr. Stargard, der jeit einige 
Tagen auf Beſuch bei feinem Onkel in Charlotten 
burg weilte. Als Beweggrund der That wirt 
augenblickliche Geiſtesſtörung in Folge nervöse 
Zuſtandes angegeben. 


Felters, 11. Juli. In Zeſſen eniſtand 
geuern unter den Injhauern einer in der Dorf- 
ſchenke abgehaltenen Kochzeit eine Streitigkeit. 
Im Laufe derſelben brachte ein polniſcher Ar- 
beiter ſeinem Gegner mehrere Meſſerſtiche bei, 
ſo daß der Tod eintrat. der Thäter wurde 
verhaftet. 

Döbern, 10. Juli. Durch Exploſion von 
Kohlenſtaudb in der Brikettfabrik Grube 
Selig-Bobrdorfi wurden zwei Arbeiter ſchwer 
und einer leicht verletzt. 

Dillach, 10. Juli. Der Gerichtsadjunct Hallada 
wurde in der vergangenen Nacht auf der Staats- 
bahnſtreche Oſſiach - Gattendorf ſterbend aufge- 
funden. Hallada war im Zuge von einem roih- 
bärtigen Manne, deſſen Perſönlichkeit noch nicht 
feſtgeſtellt iſt, durch Stiche verwundet, ſodann be- 
raubt und aus dem Coupé geworfen worden. 
Fallada iſt bereits geſtorben. 


Lemberg, 11. Juli. In Folge anhaltenden 
Regens find die Weichſel und andere Flüſſe 
theilmeije aus ihren Ufern hervorgetreten und 
hoben zahlreiche Ortſchaften überſchwemmt, einige 
a weggeriſſen und viel Schaden ver- 
ur ſacht. 


Daris, 11. Juli. Einer Depeihe aus 
Lille zufolge wurde der Pater Flaminianus, 
der beſchuldigt war, einen Knaben in einer 
dortigen Erziehungsanſtalt ermordet zu haben, 
5 geſtellt und ſofort auf freien Fuß 
geſeht. 


zwei Jahre das Patent entzogen, derſelbe giebt 
zu, einen Fehler in der Berechnung gemacht zu 
haben und nahm bie volle Dierantwortung auf ſich. 

Gafjari, 10. Sul. Die Behörden ſandten auf 
die ihnen zugegangene Nachricht, daß ſich mehrere 
Banditen in dem dichten Walde von Morgogliai 
verborgen hielten, Carabinieri und eine Truppen- 
abtheilung dorthin, um den Wald zu umzingeln. 
Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit den Ban- 
diten, bei welchem zwei der letzteren getödtet 
wurden. Ein Dicebrigadier der Carabinieris 
wurde verwundet und ein Carabinier getödtet. 
Die Banditen ließen Waffen und Lebeifsmittel 
zurück. der Wald wird fortdauernd cernirt. 
Innerhalb eines Zeitraumes von weniger als 
zwei Monaten haben die Behörden 6% Banditen 
feſtgenommen, darunter 25, auf deren Ergreifung 
Preiſe ausgeſetzt waren. 


Standesamt vom 11. Juli. 

Geburten: Bauführer Nobert Mohaupt, T. — Bau- 
gewerksmeiſter Paul Eichholz, T. — Maſchinenſchloſſer 
Georg Holland, (2). — Schloſſergeſelle Emil Paßlach, 
S. — Marine-Werkmeiſter Karl Haſſelberger, () — 
Bote Arthur Amort, S. — Privatpoſtbote Leopolb 
Dollas, S. — Zimmergeſelle Johann Nöther, T. — 
Arbeiter Joſef Schulz, T. — Arbeiter Peter Rieje, S. 
— Former Karl Michael, T. — Arb. Carl Truhn. S. 
— Arbeiter Eduard Unruh, T. 

Kufgebote: Arbeiter Johannes Karl Parpatt und 
Maric Johanna Richert. — Schloſſergeſelle Rudolf 
Hermann Roſe und Amalie Auguſte Kretſchmann. 
Sämmtlich hier. — Kaufmann Johann Adolf Julius 


Nr. 128 Franz Wodechi und Anna Stübke. — Fiſch 
händler Robert Gau und Anna Damerau, geb. Ceip- 
holz. Sämmilich hier. 

Todesfälle: Holzcapitän Georg Richard Julius 
Dannenberg, 42 J. — Kaufmannslehrling Adolf Julius 
Alfred Böhm, 17 J. 6 M. = S. des Naſchinenſchloſſer · 
geſellen Albert Roſenberg, 3 M. — T des Maurer- 
geſellen Julius Buck, 10 N. — T. des Metalldrehers 
Robert Baſſendowshi, 2 J. 3 NM. — ©. des Schmiede · 
meiſters Emil Korn, 5 M. — S. des Arbeiters Fran; 
Seidowski, 11 W. — 8. des Braugehilfen 7 — — 
Bauermeiſter, 11 W. — T. des Klempners Alire 
v. Schmude, 3 N. — Wittwe Barbara Nadolni, geb. 
Denquitt, 84 J. 7 N. — Arbeiter Michael Coll, 62 J. 
IM — T. des Handelsmanns Franz Ertel, 1 M. — 
Maurerlehrling Arthur Bernhard Schröder, 18 3. 10 M. 
rg Unehel. 1 G., 1 T. 


Danziger Börſe vom 11. Juli. 


Weizen in flauer Tendenz und kam nur eine Kahn; 
ladung polniſcher Weisen zum Abſchluß; bezahlt iſt 
polniſcher zum Tranſit hellbunt 747 Gr. 121 M per To. 

Roggen flau und weichend. Bezahlt iſt inländiſcher 
711 Gr. 144 M. 738 Gr. 142 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Hafer inländ. 130 M per Tonne bez. — 
Erbſen poln. zum Tranſit Golderbſen 127 M per Tonne 
gehandelt. — Weizenkleie grobe 4 M, mittel 3,85 M, 
feine 4, 4,10 Al per 50 Kilogr. bez. — Roggenkleie 
4.40 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unver- 
ändert. Nicht contingentirter loco 40,75 M Br. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 11. Juli. 
Bullen 77 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 50—52 M. 2. mäßig genährte jüngere 


ausgemäftete 27—29 M, 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
23—25 M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M. 5, gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 57 Stück. 1. vollfleiſchige 
aus gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 29—31 N. 
2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 27—29 M, 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 26 M. 4, mäßig genährte Kühe und Kalben 24— 
25 M, 5. geringgenährte Kühe u. Kalben 16 —18 M, 
— Kälber 165 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maſt) und befte Saugkälber 38—40 M., 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 35—37 M, 3. geringere 
Gaugkälber 32—33 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Frefier) — M. — Schafe 174 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 26 M. 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18 M. Schweine 655 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
35—36 M, 2, fleiſchige Schweine 33-34 M, 3 a 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber M. 
Ziegen 2 Stüch. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht⸗ und Biehhofes, 


Schiffs-Liſte 
Neufahrwaſſer, 10. Juli. Wind: SW. 
Angekommen: Mietzing (SD.), Papiſt, Sunderland, 
Kohlen. — Venus, Weſth. Nexö, Steine. — Anna 
Chriſtine, Peterſen, Kyllen, Kalkſteine. 8 
Geſegelt: Bejet, Oelſted. Kalmſtad, Getreide. — 
Der Pommer, Reſſel, Pembroke, Holz. — Argo (SD.). 
Cochram, Kull, Güter und Holz. — Diamante (S D.). 
Frey. Fredericia, Hol. — Diana (S.), Burhorn, 
Bremen, Güter. 
Den 11. Juli. 


Diener zu Kohling und Martha Maria Hedwig Stender | und gut genährle ältere Bullen 27—28 M. 3. geringer Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Newyork, 11. Juli. 


Dem Capitän des ameri-] hier 8 5 
7 5 F . genährte Bullen 23—25 M. — Ochſen 17 Stück. 1. voll- 
kaniſchen Dampfers „Paris“, welcher am 21. Mai Keirathen: Kaufmann Paul Deufe und Martha fleiſchige ausgemällete Ochſen höchſten Schlachtwerths Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
bei Cornwallis Schiffbruch erlitt, wurde auf 1 Borges. — Vicefeldwebel im Infanterie - Regiment J bis zu 6 Jahren 30—32 M, 2. junge fleiſchige, nicht Druck und Verlag von K. E, Alexander in Danzig. 
Bekanntmachung. 5 D e RE 


Schlachthof-Dünger ers schaft zu Leipzig 


Die Abfuhr des Stall- und Wampendüngers, weiher auf dem : 
I iehhofe in Danzig gewonnen wird (rund 26000 Centner ] #3 


Wir übernehmen den 


jcherungs-Gesell 


(alte Leipziger) auf Gegenieitigkeit gegründet 1830. 


* 
brlich), fol für die Zeit 1. Oktober 1899 auf ber f j f m ich 
mehrere Jahre meiftbietend vergeben werben, er a pe en reien u tau Verſicherun 8: n Prämien 
Falls die Abfuhr durch Gespanne erfolgt, ſtellt die Schlachthof. K + 98. en 7 4 
— Ik die Wampenbünger ihre Special-Düngerwagenſſ der beſtand: i EIERN, r . Dividenden: und 
Die Berpachtungs bedingungen, liegen im I, Bureau unſeres] 0⁰ N jean 4 ’ N 73 000 Perfonen eier Sicherheits⸗ 
Ratbhaufes zur Einſicht aus und können von dort bezogen werden. %3 0 ericant N al el 1 N kl ei und x 
Bietungsluftige werden erſucht, ihre Offerten unter der illi reſerven: 
0 | nn 1885, 1890 und 1893 e im au 
„Angebot auf Schlachthofdünger“ 19 ar 1 
is zum Soyvabend, den 22. Fan 9 Vos wuttags 11 Uhr, im Derſicherungs- Mark. 
Bureau unferes Rathhaufes einzureichen. (8244 1 ſowie von ſumme. 
Danzig, den 3. Juli 1899. N 0 7 2 | 
Der Magiſtrat. 5 0 Tehnantepet Obligationen. Gezahlte Gezahlte 
Bekanntmachung. i Verſicherungs⸗ Di ie 50 
eee eee Moskauer 7 e | 
; aufmann Emm eb. 117 ir 
Golkmann) mit dem Sitze zu Miswalde heute eingetragen wor ben. 120 Millionen 60 Millionen 


Mark. 


Internationale Handelsbank. 


Filiale Danzig. 
Langermarkt Ne. II. 


Saalfeld, den 30. Juni 1899, (8509 % 


Königliches Amtsgericht Abtheilung 2. 15 
Bekanntmachung. 5 
Die Wirihſchaftsführung und der Bierverſchleiß in dem Gpeife-| 17 
auſe der Kaiſerlichen Werft zu Danzig foll am Gonnabend, den 
2 au 1899, 5 1 Uhr, vergeben werden. x 
ebingungen können gegen 1,00 M bejogen werden. 
Angebote find verſiegelt, portofrei und auf dem Briefumſchlag 
mit der Aufſchrift ö 
„Angebot auf die Wirthſchaftsführuns im Werft-Speiſehauſe““ 
verſehen, an das Verwaltungs-Reſſort einzuſenden. 
Danzig, den 5. Juli 1899. (8448 


Verwaltungs-Reſſort der Kalſerlichen Werft. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt am 7. Juli 1899 unter Nr. 166 die 
Firma „F. Kahlbaum“ hier und als deren Inhaber der Kauf, 
mann Oscar Eberlein hier eingetragen worden. 

Dirſchau, den 7. Juli 1899. 

ö Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regilter zur Eintragung der Ausſchließung ehelicher 
ütergemeinfhaft iſt heute unter Nr. 761 vermerkt worden, daß 
er Kaufmann Berthold Kuhn in Danzig durch gerichtlichen Der. 
rag vom 18. Oktober 1898 für feine Ehe mit Al 


Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leiprig ift bei günſtigſten Verſicherungs · 
bedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten und billigſten Ce⸗ 
bensverſicherungs-Geſellſchaflen Deutſchlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ber. 
ficherten iu; dieſe erhielten ſeit mehr als einem Jahrjehnt auf die ordentlichen Jahres 


beiträge alliährlich 
42% Dividende. 
Nähere Auskunft ertheilen gern die Geiellihaft, ſowie deren Vertreter: 
in Danzig: Huge Ließmann, Jopengaſſe 47. 2 
1 A. 3. Meinberg, Brodbänkengaife 12, J. 
Carl Mind, Sandarube 32, I, 


a 
27 


777 % 


„ . 


Mek 


chi 


i 9 ma geb. Nepring ——— —— 
ie Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der Maßgabe poröse SZ 


aus geſchloſſen hat, daß das bs und und zukünftige Der- 

mögen der Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Danzig, den 8. Juli 1899. 8 (8501 
Königliches Amtsgericht X. i 


Apollinaris 


«NATÜRLICH ROHLENSAURES MINERALWASSER, 


S 
5 N 8 8 


Stellin- Kopenhagen. 


K. I. Postdamifer „Titania“ 
Capt IS. Perleberg. 
Von Stettin: 
Mittwoch u Sonnabend 
ı Uhr Nachmittags. 
Von Kopenhagen: 
Hontng und Dennerstag 
2 Uh Nachmittags. 
dauer der Heberfahrt 14 Stund. 

I Rud. Christ. Gribel 
in Stettim. 


. Jute Färden 
e 


bad Nauheim, 

Curanſtalt Lindenhof. 
Proſpekte a. Verlangen. 
Ziegelbreiter, 


(größeres Quantum) 70 cm lang, 
15cm breit, Ya—%e Zoll Ttark, 
ſofort geſucht. Offeeten waggon. 
frei Lieferungsſtation vermittelt 
unter N. 787 die Erped. d. Itg. 

elt und Geld spart, 
wor dle chicken, 
hoquom, prelaw. 
Schnitte an 
Int, Sahnitt- 


IN 


A 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweisebei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermieihungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchenu.Angeboten 
etc. eto. 

übernimmt unter strengister Dis- 

cretion zum billigsten Preisin die 

für die betreffenden Zwecke je- 

weils bestgeeignetsten Zeitungen 

die Centr.-Annoncen- Enpedition 


von &. L. Da ubecł Co. 


ABSOLUT REIN, ANGENEHM, ERFRISCHEND, GESUND 


Jährlicher Vorsandı: 23,000, O00 cn 


Kauflloh bei Apothekern, Drogiaten und Mineralwassor- Andern, 


Jeder Radfahrer 1 
Patent Flachs-Wirkerei Köln, Schönherr & Cie. 


lite de — 
io ” Niederlage in Berlin: Bazar Nürnberg, Franz. Str. 20. 


Dentschen Radfahrer-Bunde 


— FFP 
gitceten. Broſchüre, welche Auskunft über die Vortheile unt] Vor den bevoritehenden Sommerreiſen empfehlen wi: 
114 des Bundes giebt, veriendet koſtenlos undesza g Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen (7761 


1 mbruchs- Diebstahl 
flachener und Münchener 
Feuer -Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu verſichern. Die Prämien find bilkig, die Bedingungen einfach 
und günstig. Proſpekte werden auf Wunſch Kostenfrei zu 
aefandt, Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft unt 


ear Hempel, Burgitr, 6. 


f Jeder der sie kennt. erklärt, Schönherr's 3 

poröse Unterkleidung für die allerbeste! 
WER” Schon über 7600 Aerzte 

tragen dieselbe seit Jahren. 


Lesen Sie unser „Was soll man tragen?“ und 


verlangen Sie Proben gratis! (5962 


„„ Pomabe = N 
Auhns ölig. Nuß-Estract 50 u. 1. 
cht nur von Franz Kuhn, Kronen- 
varf,, Nürnberg. Hier bei Ernft 
Selhe, Friſeur, 3. Damm 13. 
Nundegaſſe Nr. 54, 3 Trepp., 
werden alle Arten 


Negen⸗ ü. Sonnenſchirme 


egogen, _ 
alte in den Lagen abgenäht ſowie 
ede andere Reparatur prompt 
und ſauber ausgeführt. 
Malwine Krankl, We. 


Jede Nnmenliider 


* 
wird billig und gut Tiſchler 
gaſſe 40, 3 Treppen angefertigt, 
 Gtadtgebiet 32/33 ifte. Stube, 
heizb. Kab., Küche, Kell., Bod., 
Stall und Zubehör für monatl. 


16 Nh. zu ver miethen. 


Motlonalbum für 
0 Ef. 
beralihis 


BE. 2% Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 

werden am Tage des Eingangs 

den Inserenten zugesandt. 


® Bureau in Berlin: 
Beipzigerstrasse 28. 


Heubuder 


a nen 8 er ohr. 
77 au 

dle Bohnside als nützi. 
88 — Prospeoto Fratis. 


Bd. Westermayer 
Oli el und Pianos 
robbänkengaſſe 36, I, bei 
Robert Bull, N 
1 ee aun ehe häucerfundern 


Mittel, durch Fabrikation leicht AlexanderHeilmannNchf, 


verhäufl., tägl. Gebrauchsartikels 8 
Diele Anerk. Katalog gratis durch Sheibenrittergafie 9 


Barn b | 
bei der 


Blousenhemden, 
 Blousenhemden, 


Größte Auswahl» 


W. J. Hallauer, 


Langgasse No. 36. Fischmarkt No. 29. 


en 


TR 


En 


Sr TEE 5 5 e e x 15 
1 R ! 1 n Lütze 


2 Emaillirte Petroleumkocher 
mit Ia doppelten A sowie dazu passende 
ö emaillir 


DE” 2 een, pe 2 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Nudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. 
T RT TE TErT 


5 den erlag,Der Erwerb“, Danzig 


Maschinen- und Fahrradfabrik 
MN. Althoff & Poilitt 
Mittelhufen b. Königsberg I. Pr. 
Vertreter für Danzig: 
W. Kessel & Co. 


Für Eheleute. 

t ieniſche S ittel. 
au ee. ? 
G. gugel Berlin 83 ge 

Potsdauerſtr. 81. 


Inh. Wilh. Thiel, 


qockey- Club, 


Langgasse 6. (8528 


WS 


offer, Taschen 
Reisekästen, 
in großer Auswahl 
von 2,25 bis eienchtenem Genre, 
ecialität: 
Rindleder-Koffer und Taſchen 
Ado!ph Cohn Wwe, 


Cangsaſſe Nr. 1. (Cangsaſſer Thor.) 682 11 


N m erk. ie 
5 Dr, Retau's Selbstbewahrung & 
gr | 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


G. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beit bekannte 


Holz- Jalousie 
ſowie deren Reparaturen zu den billieiten Con. 
curenz-Preiſen. Preis-Katalos gratis u. franco. 


5 * a again 
1 in Lolozig,Noumar: t34,sowi 


"8 jede Buchhan lung. \ 1 


1 1 kreuzsait,, von 
ianıNnOS, 380 ME. an. 
Franco % wöch. Probesend, 
Ohne Anzhl. 15 M. monatl. 
M. Horwitz, Berl. Neunderstr. (8 


a Möblirtes Vorderzimmer) 
6e 6,1 Treppe. 
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